
Vezugs Preis
ür Halle u. Giebichen
tein 2,50 durch die

Poſt bezogen 3 .4 für
das Vierteljahr.

Die Halleſche Zeilnung
erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter Aus rabe Nachm.

5 Uhr.

Unmmer 159.

F. Zur erſten Ausgabe gehöre Die Fenilleton
Beirage.

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten der

Halleſchen Zeitung.)
Bonu, 9. Juli. Die „Deutſche Reichszeitung“ mel

det, daß die Nachricht, der Papſt arbeite an einer Eucy
clica über die Demokratie, v richtig ſei. Dagegen
habe der Papſt ein Schreiben von bedeutender ſozialiſtiſcher
Lereſere an den Nationalrath Dekurtius verfaßt, welches
veröffentlicht werden wird.

Starnberg, 9. Juli. Der penſionirte Generallieutenant
von Lutz, welcher 1866 das Portefenille des Kriegsminiſters
inne hatte, iſt geſtorben.

Wien, 8. Juli. Nach hier eingetroffenen Meldungen
ſind in Becs neuerdings vier Todesfälle unter ver
dächtigen Symptomen vorgekommen. Auch erkrankte geſtern
in der Kaſerne ein Jnfanteriſt. Seitens des Miniſteriums
ſind ſofort Sanitätsbeamte mit unbeſchränkter Vollmacht
nach Becs geſandt worden.

Jn Komanſea bei Lupkow herrſcht ſeit geſtern
winterliche Kälte. Die Felder ſind mit Reif bedeckt.

„Prag, 9. Juli. Die Elbeſchifffahrt iſt geſtern wegen
des zu niedrigen Waſſerſtandes eingeſtellt worden.

Trieſt, 9. Juli. Die Choleranachrichten aus Mekka
und Perſien lauten geradezu allarmirend. Jn Baſſorah
und Mohammarak am Golf von Perſien kommen täglich
hunderte von Cholergerkrankungen vor. Jn Mekka ſtarben
am 5. Juli 400 und am 6. Juli 1000 Perſonen an der
Cholera.

Venedig, 9. Juli. Der Führer der italieniſchen Angrchiſten.
Riccardo Marocci, der ehemalige Herausgeber desc

Anarchiſtenblattes „La Favilla“, iſt geſtern in Mantna verhaftet
worden.

Viſa, 9. Juli. Heute Vormittag platzte unter den Arkaden
des erzbiſchöflichen Palaſtes eine Bombe. Eine
Sänke wurde zerſchmettert, Perſonen wurden nicht verletzt.

Faris, 9. Juli. Der geſtrige Tag iſt ohne Zwiſchen-
Fälle verlaufen. Ueberall herrſchle vollkommene Ruhe. Die
Morgenblätter geben der Hoffnung Ausdruck, daß jetzt die Un-
ruhen endgültig beendet ſeien.

Hinſichtlich der geſtrigen Kammerſitzung beglückwünſchen die
republikaniſchen Blätter den Miniſterpräſidenten Dupuy zu
ſeinen energiſchen Erklärungen. Die radikalen Blätter bringen
gereizte Artikel gegen Dupuy und erklären, zwiſchen den Radi
kalen und den regierungsſreundlichen Republikanern ſei jetzt eine
unheilbare Spalkung eingetreten. Die konſervaliven Journale
außern ſich in ähnlichem Sinne.

„Paris, 9. Juli. Das ſozialiſtiſch-revolutionäre Komitee des
dritten Arrondiſſements, wie das Komitee der ſozialiſtiſchen
Jugend von Lyon machten geſtern durch Maueranſchläge be
kannt, daß die Sozialiſten bereitſtehen ihre ſo theuer erkauſten
Rechte zu vertheiden.

Paris, 9. Juli. Das Schiedsgericht über die Fiſcherei-
frage im Behringsmeer hat ſeine Verhandlungen abge
chloſſen. Der Urtheilsſpruch wird vermuthlich Ende dieſes

Monats erfolgen.
Konſtautinopel, 9. Juli. Hier iſt noch immer nichts

Beſtimmtes darüber bekannt, ob der Khedive eine Rund
reiſe an die europäiſchen Höfe wird. Aller
Wahrſcheinlichkeit nach dürfte Abbas Paſcha erſt mit Rück-
ſicht auf die Eindrücke, welche er in Conſtantinopel em
pfängt, ſeine Entſcheidung darüber treffen, ob die Rundfahrt
in Europa überhaupt ſtattfinden werde. Jn hieſigen poli-
tiſchen Kreiſen will man wiſſen, daß der Khedive eine
Rundreiſe überhaupt garnicht in Ausſicht genommen habe.

Die privatrechtlichen Verhältniſſe

der Klein und Nebenbahnen.
Die erweiterte Betheiligung der Privatunternehmung

bei der Entwicklung des preußiſchen Eiſenbahnnetzes, welche
ſich auf Neben wie auf Kleinbahnen erſtreckt, legt die
Regelung einiger, die privatrechtlichen Verhältniſſe
der Klein- und Nebenbahnen beherrſchenden bisher
ungelöſten Fragen nahe. Soweit es ſich dabei nicht um
Unternehmungen beſonders kapitalkräftiger großer Geſell-
ſchaften handelt, wird für die dem Verkehrsbedürſniß ent
ſprechende Betheiligung des privaten Unter-
nehmungsgeiſtes, auch inſofern dabei nur in rein privat
wirthſchaſtlichem Sinne rentable Unternehmungen in Betracht
kommen, die Möglichkeit, ſich Geld zu angemeſſenen Be
dingungen im Wege des Kredits zu beſchaffen, als Lebens-
frage anzuſehen ſein. Bei der verhältnißmäßigen Kleinheit
derartiger Bahnanlagen iſt der Verſuch, das werbende
Privatkapital durch Ausgabe von Prioritätsobligationen
heranzuziehen, in der Regel ausgeſchloſſen, weil ſolche
Papiere nicht börſengängig ſein würden. Es wird daher
zumeiſt die Kreditgewährung durch öffentliche oder private
Kreditinſtitute in Frage kommen. Sowohl die öffentlichen
Keditinſtitute, namentlich diejenigen der Provinzen, als die

roßen Geldinſtitute, welche dem kommunalen und Grund-
redit dienen, können der Mehrzahl nach ihren Geſchäfts

kreis auf die Beleihung von Neben- und Klein-
bahnen ſehr füglich erſtrecken. Mehrere bekannte größere
Kreditinſtitute dieſer Art haben ihre Bereitwilligkeit zur
r für ſolche Verkehrsunternehmungen bereits

undnegeben.
Die Nutzbarmachung der vorhandenen Kreditanſtalten

für den bezeichneten Zweck begegnet aber inſofern einer be
ſonderen Schwierigkeit, als, ſoweit nicht etwa öffentliche
Körperſchaſten, Kreiſe, Gemeinden u. ſ. w. die Bürgſchaft
übernehmen, in Bezug auf die Sicherſtellung gewähr-
ter Darlehen in dem beſtehenden Rechte eine jnerwinſchte
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Lücke ſich befindet. Denn Eiſenbahnen, Neben wie Klein
bahnen, können als Ganzes für Darlehen nicht verpfändet
werden, entbehren alſo dadurch einer der wichtigſten recht
lichen Vorausſetzungen des Realkredits. Es iſt klar, daß
die Lücke durch die Möglichkeit, die einzelnen Theile der
Anulage, Maſchinen, Schienen u. ſ. w. für ſich zu ver-
pfänden, auch nicht entfernt erſetzt werden kann.

Bereits in früherer Ket iſt dieſer Mangel empfunden
und die Beſeitigung im Wege der Geſetzgebung eingeleitet
worden. Angeſichts des Zurücktretens der Privatunter-
nehmungen gegenüber dem Staatsbahnſyſtem war aber von
der weiteren Verfolgung dieſer Pläne Abſtand genommen.
Der Wunſch, die Hinderniſſe zu beſeitigen, welche einer
kräftigen Theilnahme der Privatunternehmung an der Ent-
wickelung des preußiſchen Verkehrsnetzes entgegenſtehen, hat,
wie offiziös gemeldet wird, dazu geführt daß innerhalb
der preußiſchen Staatsregierung, die Wiederaufnahme jenes
geſetzgeberiſchen Planes erwogen wird.

Deutſches Reich.
Am Sonnabend früh hatten der Kaiſer und die

Kaiſerin zunächſt einen gemeinſamen Spazierritt in die
Umgegend des Neuen Palais und von Potsdam nunternom-
men. Nach dem Neuen Palais zurückgekehrt, empfing Se.
Majeſtät der Kaiſer alsdann von 9 Uhr ab den Chef des
Generalſtabes der Armee und den Chef des Militairkabinets
zum Vortrage. Um 11 Uhr hatten der Kultusminiſter Dr.
Boſſe, der Präſident des Evangeliſchen Ober-Kirchenrathes
Dr. Barkhauſen, der Profeſſor Adler und Exzellenz v.
Mirbach im Beiſein des Chefs des Civilkabinets die Ehre
des Empfanges. Am Abend entſprach der Monarch einer
Einladung des Offizierkorps des LehrJnfanteriebataillons

zur Mittagstafel. dDer Kaiſer ertheilte am Sonntag Wwiag dem Prä
ſidium des Reichstags im Neuen Palais die bei Beginn
der Reichstagstagung übliche Andienz.

Die Kaiſerin hatte ſich Sonnabend Mittag nach der
Kirche in Bornſtedt begeben und daſelbſt der Trauung des
Predigers Keßler, des bisherigen Erziehers der kaiſerlichen
Prinzen, beigewohnt.

Der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich traten
am Sonnabend Vormittag die Rückreiſe von England nach
Dentſchland an.

Der Grofzherzog von Heſſen iſt Sonnabend früh
t Beſuch der Königin von England in Windſor einge-
troffen.

Der kaiſerliche Geſandte in Buenos Aires, Dr. Krauel,
hat nach längerer Anweſenheit Berlin wieder verlaſſen und ſich
nach Lübeck begeben. Während ſeines Berliner Aufenthaltes
wurde Dr. Krauel auch von Sr. Majeſtät dem Kaiſer empfangen.

Der berzoglich altenburgiſche Staatsminiſter von Hell-
durff iſt geſtern Abend von Berlin nach Altenburg zurückgekehrt.

Der Ober- Hofmeiſter der Kaiſerin Freiherr v. Mirbach
ſich vom 9. Juli bis 13. Auguſt mit Urlauh nach

Belaien.
Der groöbritanniſche Botſchafter am ruſſiſchen Hofe, Sir

Robert Morier, welcher kürzlich aus Petersburg in Berlin ein-
traf, reiſte Sonnabend früh nach München weiter.

Der ehemalige ruſſiſche Botſchaſter in Berlin v. Oubril
iſt nach zweitägigem Aufenthalte in Berlin nach Petersburg
weitergereiſnk t.

Der Jultizminiſter Dr. vön Schelling iſt mit dem vor-
tragenden Rath, Geheimen Ober- Juſtizrath Vietſch und dem
Miniſterialdirektor Dr. Drovp zur Eröffnungsſeier des neuen
Juſtizgebäudes in Köln eingetroffen.

Jn der am Donnerstag unter dem Vorſitz des Vize Präſi
denten des Staatsminiſterinms, Stoatsſekretärs des Jnnern
Dr. von Boetticher abgehaltenen Plenarſitzung des Bundesraths
wurde über die Eingabe des Gründungs-Comitees der Pletten-
berger Straßenbahn wegen Zulaſſung der Ausgabe von auf
Namen lantenden Aktien zum Nennwerthe von 200 Mk., über
die Geſuche der „Hanſeatiſchen Land-, Minen und Handelsge-
ſellſchaft für Deutſch Südweſtafrika“ zu Hamburg und des
Jnnungsverbandes „Bund deutſcher Steinſetzer Jnnungen“ mit
dem Sitze zu Berlin um Verleihung der Korvorationsrechte,
endlich über das Rekursgeſuch eines Reichsbeamten gegen ſeine
zwangsweiſe Verſetzung in den Rübeſtand Beſchluß geſaßt. Der
Entwurf eines Ayhangs zu den Beſtimmungen wegen Ausführung
des Geſetzes vom 19. Moi 1891 betreffend die Prüfung der
Läufe und Verſchlüſſe der Handfeuerwaſfen, wurde dem Ausſchuß
ſür Handel und Verkehr überwieſen Mit dem Vorſchlage des
Reichskanzlers einer veränderten Einrichtung der Quittungskarten
für die Juvaliditäts- und Altersverſicherung erklärte ſich die
Verſammlung einverſtanden.

Der Schlußz der Reichstagsſeſſion wird ſchon
am nächſten Sonnabend, ſoäteſtens in den erſten Tagen
der darauf v Woche erwartet. Von den Anuträgen
aus dem Hauſe würden alsdann nur die auf die Futter-
noth bezüglichen zur Verhandlung kommen.

Man rechnet jetzt nach der „N. L. C.“ auf eine
Mehrheit von etwa 30 Stimmen für die Militär-
vorlage. Je nach den Zufälligkeiten der Präſenz kann ſich
dieſelbe indeß noch weſentlich vergrößern.

Die Sozialdemokraten haben im Reichstage folgende
Jnterpellation eingebracht:
9 wedg Unterzeichneten richten an den Herrn Reichskanzler die
Anfrage:

Sind dem Herrn Reichskanzler die Aeußerungen bekannt
welche nach den bis heute unwiderſprochen gebliebenen

erichten der Preſſe der Polizeipräſident Feichter in Straß
burg im Elſax in amtlicher Eigenſchaft gegen eſſaß-lothringiſche
Staatsangebörige ſich erlaubte

Und was gedenkt der Herr Reichskanzler auf dieſen Vor
gang hin, falls er ſich bewahrheiten ſollte, gegen den Polizei
präſidenten von Straßburg im Elſaß zu thun

Die Jntervellation ſteht auf der Tagesordnung der nächſten
Plenarſitzung am Donnerstag.

Die, Abgg. Gamp v. Kardorff, Merbach und Graf von
Arnim haben mit Unterſtützung anderer Mitglieder der Reichs
partei den Antrag eingebracht der Reichstag wolle beſchliecßen,
den Herrn Reichskanzler zu erſuchen

J. mit möglichſter Beſchleunigung einen Geſetzeutwugf vor
zulegen, durch welſhen
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Fernſprechverbindung
Auſchluß Nr. 158-

185. Jahrgang.
a

1. dem geſammten Handwerk eine organiſirte Vertrelnu-
in Handwerkerkammern gegeben wird, denen die Beauſſichtie
gung des Lehrlingsweſens, des Herbergsweſens u. ſ. w., ſowi
die Auf ade zu übertragen wäre, die Jntereſſen des Hand
werks in techniſcher und wirtbhſchafilicher Beziehung zu ver-
treten,2. diejenigen, von der Ausbung des handwerlsmäßigen
Betriebes qusgeſchloſſen werden welibe ihre Befäbigung zu.
dieſem Betriebe nicht durch eine längere Ausdildung als Lehr
in und Geſelle dargethan haben (Veſähigungsnachweis):

I. bei den Bundesregierungen dadin zu wirken daß die
die ter Wange eng der Strafgefangenen
na öglichkeit eingeſchränkt wird.v Der erubt dec ws wnigeneKemmiſſion, d. d, 16,

dai 1893, iſt dem Reichstage zugegangen.
An Reichsmünzen wurden während des Juni Monats

ausgeprägt: 2 785 850 Kronen auf Privatrechnung,
532 260 Mk. ſilberne Fünfmarkſtücke, 273 072 Mk. Zweimark
ſtücke 425 420 Mk. Einmoar!ſtücke, 171 004,80 Wik. Zebupfennig-
ſtücke, 57122,85 Mk. Fünſpfennigſtücke, 3972,21 Mk. Einpfennioſtücke.

Von unſerer Marine. S. M. S. „Arcona 9 om-
mandant Korveiten- Kapitän Hofmeier, ſowie S. M. S-
„Alexaundrine“, Kommandant Korvetten- Kapitän Galſter,
beabſichtigten am 8. Juli von SaoFrancieco nach Montevideo
in See zu gehen.

Der Export dentſcher landwirthſchaftlicher Ma
ſchinuen und Geräthe nach levautiniſchen Plätzen hat in
letzter Zeit einen merklichen Aufſchwung genommen. Auch
hierin wird man ein Symptom des wachſenden Einfluſſes
erkennen dürfen den der deutſche Unternehmungsgeiſt auf
die wirthſchaftliche Erſchließung des Orients übt und der
n er auf Gewerbe und Juduſtrie Deutſchlands zu-
rückwirkt.

Dem ſoeben erſchienenen Jaghresberichte der Hau
delskammer für den Kreis Mannheim für das Jahr 1892
entnehmen wir, daß auch in Mannheim die Frage der Er
richtung eines Nachweisbureaus für Arbeitsſtellen, und zwar
in Form einer von Arbeitgebern und Arbeitnehmern ge-
ſchaffenen Zuſammenfaſſung bereits am Platze beſtehender
Vermittelungsſtellen in Fluß gekommen iſt. Es wäre,
meint der BVericht, dringend zu wünſchen, daß Mannheim
auch in dieſer Frage dem Beiſpiele anderer Städte Deutſch
lands Folge leiſten möchte. Was die Errichtung eines
Gewerbegerichtes für den Mannheimer Platz betrifft, ſo
regiſtrirt der Bericht als recht erſreuliches Zeichen, daß
eine große Reihe von nicht ſozialdemokratiſchen Arbeitern,
die ſonſt in zahlreichen Vereinen ihre beſonderen Jntereſſen
vertreten, in dieſer Frage mit großen eigenen Opfern an
Zeit und Geld zuſammengetreten ſind, um dahin zu wirken,
daß nicht wie in anderen Städten die Richterbänke in Bezug
auf die Arbeitnehmer ausſchließlich von Angehörigen der
ſozialdemokratiſchen Partei gebildet werden. Sei dieſer
Verſuch auch mißlungen, ſo ſei doch die Thatſache des Zu
ſammengehens der gedachten Arbeiter ein außerordentlich
erhebendes Zeichen für deren hochentwickeltes Klaſſenbe-
wußtſein. Ueberdies ſei dieſer vorübergehende Kampf Au
laß geweſen zu einem engeren Bande dieſer Arbeiter für
künftige andere wirthſchaftliche Zwecke.

Die belgiſchen Kolonialpolitiker ſind durch die
Siegesbotſchaften aus dem Kongoſtaate im höchſten Grade
befriedigt. Auch ihnen war der Kampf gegen philiſtröſe
Engherzigkeit, gegen Kleinmuth und Unverſtand nicht er
ſpart geblieben. Die Gründung des Kongoſtaates, ein der
Jnitiative des Königs Leopold entſprungenes Privatunter-
nehmen, hat an dem offiziellen Belgien bis zum heutigen
Tage keinerlei Rückhalt, nichts deſto weniger iſt die Kongo
politik in Belgien von Tag zu Tag volksthümlicher ge-
worden, und der früher oft gehörte Vorſchlag, den Kongo-
ſtaat den Franzoſen zu überlaſſen, wird jetzt kaum noch
von den enragirteſten Franzoſenſchwärmern im Ernſte vor-
gebracht. Was man noch mit einem Schein Rechtens ein
zuwenden pflegte: die Ungewißheit, ja Unwahrſcheinlichkeit,
daß es den Männern des Kongoſtaates jemals gelingen
werde, ſich ihrer zahlreichen Feinde im Jnnern des
ſchwarzen Erdtheils dauernd zu erwehren, ſcheint durch den
jüngſten Erfolg der kongoſtaatlichen Waffen endgiltig wider
legt. Die Niedermetzelung der Expedition Hodiſter be
zeichnet den Wendepunkt in den Verhältniſſen der Europäer
zu den arabiſchen Sklavenhändlern des Jnnern. Letztere
hatten gleich nach dem Bekanntwerden des tragiſchen Endes
Hodiſters und ſeiner Leute jede Mitſchuld an dem Ge
ſchehenen abgeleugnet und ſich als die ergebenſten d
des Kongoſtaates erklärt. Was dieſe Loyalitätskundgebun-
u werth waren, bewieſen die folgenden Angriffe der

raber auf die Station an den Stanley-Fällen. Als nun
der Lieutenant Dhanis die ſ. Z. beſprochenen Waffenerfolge
über die Araber von Munié-Mokana davontrug, namentlich
ſeit der Einnahme von Nyangwe, gerieth das ganze ara
biſche Sklavenhändlerthum in Aufruhr, eine allgemeine Er
hebung drohte loszubrechen. Dieſe Gefahr im Entſiehen
erſtickt zu haben, iſt das Verdienſt des jüngſten von den
Chefs Tobback und Chaltin an den Stanley Falls geführten
Schlages, genau an dem Orte, wo vor Jahr und Tag
Tippo Tip einen entſcheidenden Sieg über die damals no
ſchwachen Streitkräfte des jungen Kongoſtaates davontrug.

Die damalige Scharte iſt jetzt glänzend ausgewetzt,
und mehr als das. Die Araber, geſchlagen an den Stan
leyFällen, am Lomani und Lualaba, bei Angoi und
Nyaugwe, endlich am Tanganyikaſee von der Expedition
Jacques zu Paagren getrieben, ſind jetzt in voller Auflöſung,
und haben ſich ſo gründlich von der Ueberlegenheit euro
päiſcher Kriegführnug überzengt, daß ihnen binnen abſeh-
barer Zeit jedes Widerſetzlichkeitsgelüſt ausgetrieben iſt.
Dieſe Siegesdepefcheg von Kongo kommen gerade rechts



zeitig, um den ohnehin ſchwachen Widerſtand gegen die
beabſichtigte Aenderung von Art. 1 der belgiſchen Verfaſſung,
im Sinne der Ermächtigung Belgiens zum Erwerb von
Kolonien, ganz und gar hinfällig zu machen.

Bezüglich der jüngſten Pariſer Straßenemente wird
bon einer Angenzeugen der Vorgänge, welcher, von NewYork
kommend. ſich, ehe er nach Berlin weiter reiſte, während jener be
wegten Tage in Paris aufhieit, mitgetheilt, daß die Ruheſtör-
ungen einen ſebr ernſten Charakter trugen und dem geſchäft
lichen, namenklich aber dem Fremdenverkehr der Seine-Metro-
poſe ſchwere Wunden geſchlagen haben. Jnsbeſondere fanden
ſich die zu dieſer Zeit in ſehr großer Zahl in Paris anweſenden
amerikaniſchen Beſucher bewogen, faſt vollzählig Paxis zu ver
laſſen und theils nach England, theils nach Deutſchland
zu gehen.

Deutſcher Reichstag.
4. Sitzung am 8. Juli 1893, 11 Uhr.

Die erſte Berathung der Militärvorlage wird fortgeſetzt.
Abg. Gröber (Centr.): Die gegenwärtige Vorlage unter

ſcheide ſich von der urſprünglichen nur ſehr wenig. Seine Frak
tion habe deshalb beſchloſſen, dieſe Vorlage abzulehnen, wie die
urſprüngliche. Dieſer Beſchluß ſei gefaßt worden unter aus
drücklicher 3uſtimmung der neuen Mitglieder dieſer Fraktion.
Der Reichskanzler ſelbſt habe zugegeben, daß in der nächſten
Zeit keine kriegeriſche Verwickelung zu befürchten ſei und dieſe
eine Behauptung habe ja guch eine Ergänzung gefunden in

Aeußerungen eines leitenden Miniſters eines uns im Dreibunde
befreundeten Staates. Was die Frage der numeriſchen Ueber-
legenheit aulange, fo babe der Reichskanzler ſelber ſ. Zt. die
Ziffernwuth verſpottet. Mit dieſer Vorlage würde ſicher auch
noch nicht das lehte Wort in unſeren Heeresrüſtungen geſprochen
ſein. Man würde, wenn nicht die zweijährige Dienſtzeit feſt

elegt werde, leicht kommen und ſagen können, es hätten ſich als
olge derſelben Mängel heransgeſtellt. Redner beſtreitet, daß

unſer Anſehen im Auslande bei Ablehnung dieſer Vorlage leiden
würde und daß auch wirtbſchaftliche Gründe für Annahme der
Vorlage ſprächen. Wenn man fürchte, daß ihre Ablehnung Ve
unxuhigung in den Gewerbskreiſen hervorrufen werde, ſo
möge man doch lieber die Vorlage gleich zurückziehen,
dann werde alle r Beunrubieung aufbören. Aller
dings habe aus Anlaß der Vorlage eine beklagenswerthe Ver-
bitterung Platz gegriffen, dieſe richte ſich aber nicht blos gegen
den Militarismns, ſondern auch gegen die preußiſche Oberberr-
ſchaft und fördere damit einen bedenklichen Parlikularismus.
Es ſei auch ein Fehler geweſen, die Vorlage ohne gleichzeitige
Erledigung der Decungsfrage einzubringen. Erklärlich ſei dies
allerdings man geſtehe ganz einfach zu, daß die Militärvorlage
nicht zu Stande kommen würde, wenn man ſogleich mit den
Deckungsvorſchlägen käme. Wäre die Vorlage überhaupt nötbig,
ſo wäre ſie es ſchon vor fünf Jahren geweſen und nicht erſt
heute. Eine Kommiſſionsberathung hielten ſeine Freunde eben
Falls für unnöthig, ſie würden die Vorlage pure ablehnen (Bei-
fall im Centrum.

Abg. Dr. von Beunigſen (ntl.): Was der Vorredner in
Bezug auf die militäriſche Lage geſagt babe, bedürfe der Ve
richtigung. Frankreich rüſte ſeit Jahren unausgeſetzt. Ob die
Franzoſen kriegsluſtig ſeien, das könnten wir aus der Ver
gangenbeit lernen. (Abg. Singer ruft: Bonlanger lebt nicht
mehr!) Das ſei auch nicht nöthig in Frankreich ſeien die Ge
neräle und Volkshelden beim Ansbruch ſolcher Be-
wegungen aus dem Boden gewachſen. Auch jetzt berrſch
ten wieder in Fraukreich Verhältniſſe, denen unſere Re

S alle Aufmerkſamkeit zuwenden müſſe, denn hinter dieſen
devolten ſtecke die ganze kommuniſtiſch-anarchiſtiſchrevolutionäre

Geſellſchaft. Wir dürften doch nicht vergeſſen daß ein Jules
Ferry ſeine politiſche Exiſtenz in Frankreich verdorben habe,
weil er den Verſuch machte, die Franzoſen allmählich von dem
Revauche- Gedanken abzulenken. (Zuſſimmung und Widerſpruch.)
Die Vorlage erfülle einen alten Wunſch aller liberalen Parteien,
ſie bringe die zweijährige Dienſtzeit. Lehnten die Abgeordneten
trotzdem die Vorlage ab ſo würden ſie die Nackenſchläge be
kommen welche die Bevölkerung für die Vorenthaltung der
ren Dienſtzeit auszutheilen wohlberechtigt ſei. Die
Forderungen der Vorlage ſeien nothwendig um unſere Armee
kriegs- und ſiegestüchtig zu erhalten. Es könne ſich nur noch
darum bandeln durch Ausſchreibung gerechter Steuern die
nöthigen Mittel aufzubringen. Da aber zunächſt der Bedarf aus
den, Matrikularbeiträgen gedeckt werden müſſe ſo ſei es angen
blicklich ganz überflüſſig, über die neuen Stenern zu verhandeln.
Die wirthſchaftliche Lage, die erſreuliche Anfänge einer Beſſerung
zeige, werde durch die Vorlage erheblich beeinflußt. Es könne
daher für die Vertreter der Arbeiter gar keine größere Pflicht

eben, als die Vorlage anzunehmen. Bei den Sozialdemokraten
ei der einzige Grund für die Ablebnung der Vorlage ihre Ab-

neigung gegen die beſtehende Geſeliſchaftsordnung. Mit der
Militärvorlage allein hätten ſie aber ihre Stimmen nicht geſammelt,
ſondern dadurch daß ſie alle möglichen anderen Dinge in die
Wahlbewegung hineinwarfen., Die Redensart von der Abwirth-
fchaftung der Mittelparteien ſei durchaus unnöthig; die Mittel
Parteien ſeien geſtärkt aus dem Wablkampfe hervorgegangen.
Die ſozialdemokratiſche Bewegung, die bei dieſem Wahlkampfe
ähre Erfolge gehabt habe, habe auch damit ihren Höhepunkt
überſchritten; denn ſchon jetzt beginne die Unzufriedenheit in den
Kreiſen ihrer Wähler, die anf alle Anfragen nach den Zielen der
Sozialdemokratie immer nur noch die Antwort erhielten, das ſei
unbefugte Neugier. (Lachen bei den Sozialdemokraten.) (Der
Präſident bittet den Redner, zur Sache zurückzukehren.) Wir
hätten jetzt die erfreuliche Erſcheinung, daß der nationale Ge-
danke unter den Vertretern der Dynaſtien und der Einzel-
regierungen ſich ſtark entwickelt habe; bleibe das Parlament in
der Bethätigung dieſes nationalen Gedankens hinter den
Regierungen zyrück, ſo werde das Anſehen des Parlameunts in
der Achtung der Nation ſinken. Sorgen wir dafür, daß der
notiongle Gedanke alle Zeit in der Volksvertretung ſeinen Aus
druck finde!

Reichskanzler Graf Caprivi will nur dem Abg. Gröber
etwas erwidern. Was dieſer geſagt hat, ſind nur demokratiſche
Medewendungen, entſprechend der Umwandlung, des Zentrums
aus einer konfeſſionellen in eine politiſch- demokratiſche Partei.
Jch weiß nicht, wie man mir zum Vorwurf machen konnte, daß
ich nicht Dinge ſage, die ich gar nicht weiß, und nicht unnöthig
Beunruhigung in das Volk trage. Jch habe nunr die Abſicht. und
auch dieſe Vorlage hat es nur, zu beruhigen. Was die Ziffern-
frage anlangt, ſo wird jeder Soldat 4rvehen. daß auch
die Quantität ihre Grenze bat. Alle die Beiſpiele,die hier gegen die Quantitätsfrage angeführt worden ſind, alle
die drei Kriege, die man angeführt hat, beweiſen aber'doch, daß,
je ſchlechter eine Truppe iſt, deſto blutiger der Krieg! Ich will
einmal auf das Beiſpiel von Vionville eingehen. Da waren
auf beiden Seiten vorzügliche Truppen, auf der unſeren 64000,
auf der anderen 112000. Da ſagen nun die Gegner der Quan-
tität: Seht Jhr, die 64000 beſiegten die 112000. Aber was
wäre am Abend geſchehen, wenn wir nur die 64000 gehabt
hätten Wir hätten den Sieg nicht verfolgen können. Nur der
Umſtand, daß wir insgeſammt 183000 Mann in der Nähe hatten,
ermöglichte es uns, den Sieg zu verfolgen. Es iſt das ein Be
weis, wie viel von der Quantität abhängt.. Das Urtheil aller
unſerer Militär Autoritäten geht dahin daß wir nicht ſoviel
Truppen haben, als wir gebrauchen, um einen Krieg erfolgreich
zu führen. Deshalb haben wir hier den Antrag geſtellt die
Zahl der Truppen zu vermehren, und die verbündeten Re
u können von dieſer Ueberzeugung nicht abgehen. (Bei
all rechts

Abg. Preiß (elſäſſ, Proteſtler). Seine Freunde ſeien nac
wie vor Gegner der Vorlage. Sie ſeien überzeugt, daß da
deutſche Reich mit ſeinen gegenwärtigen Streitkräften ſtark
genug ſei, um einen etwaigen Angriff abzuwehren. Man habe
ihnen dieſe Stellungnahme übelgenommen, aber alle Anfeind-
ungen und Drohungen ließen ſie kalt. Sie ſtimmten ſo, wie ſie
es nach Recht und Pflicht thun zu müſſen glaubten.

Abg. Dr. Böckel (Antiſemit) ſpricht zur Deckungsfrage.
Die geſtrige Erklärung des Reichskanzlers genüge nicht: ſeine
Freunde wünſchten zunächſt zu wiſſen, welche Objekte außer der

friheren Deckungsvorſchläge bediugkt gebeſen, Sie wolllen keine
Conſumſtener, alſo keine Bier-, Branutwein- oder Tabakſteuer:
auch keine Anleihe, damit Deutſchland dadurch nicht in zu große
Abhänglichkeit von der Börſe gerathe. Auch die Matricnlarbei-
träge zu erhöhen, ſei bedenklich. Seine Freunde wünſchten Er-
böhung der Vörſenſteuer, namentlich ſtärkere Beläſtung auslän-
diſcher Werthe; auch Luxus und Wehrſtener ſchienen angängig:
ernſte Erwägung verdiene eine Reichseinkommenſteuer, um fo
mehr, als das Dreiklaſſenwahlrecht jede wirkliche progreiſive Be
laſtung der großen Vermögen hindere, die großen Vermögen
ſeien eine ernſte Gefahr; wir müßten ernſtlich an die Belaſtung
der Vermögen eines Rothſchild, Vleichröder u. a, denken, denn
ſie ſeien eine Gefahr für das vaterländiſche Erwerbsleben Weiter
ſolle man ſich aber hüten, die kleinen Städte zu ſchädigen, durch

zerlegung der Garriſonen. Hoffentlich ſei dieſe Militärvorlage
die letzte, das ſei ſein anfrichtiger Wunſch. (Lachen bei den
Sozialdemokraten). Seine Freunde würden mit Anlrägen für
innere Reformen, kommen, namentlich im Gerichlsweſen. (Der
Vicepräſident Frhr. v. Buol ruſt den Redner zu Sache.) Wenn
Frankreich am Ende ſeiner Leiſtungsfähigkeitſei, ſo könnten wir wohl
mit dieſer Vorlage abſchließen. Rußland gegenüber ſeien wir
in der Durchbildung der Truppen im Vortheil. Wunderbar ſei
es nur, daß man an den Dreibund bei ſolchen Gelegenheiten gar
nicht denke. Mit Oeſterreich hätten wir einen Handelsvertrag
S weil wir mit ihm verbündet ſeien jetzt ſeien wir im
Begriffe, mit Rußland, unſerem Feinde, einen Vertrag zu ſchließen.
Wir inüßten ernſtlich an wirthſchaſtliche Reformen denken zur
Erhaltung unſeres Mittelſtandes und damit zur Erhaltung des
Vaterlandes.

Peichskanzler Graf Caprivi: Der Vorredner hat
eine Reihe Fragen wichtiger Natur angeregt, auf welche die Ne
ierung nur, mit aller Reſerve antworten kann. So hat der

Vorredner die Deckungsfrage beſonders betont. Jch würde aber
glauben, die Vorwürfe des Abg. Gröber zu verdienen, wenn ich
mich darauf anders äußern woillte, wie ſchon geſtern. Jch habe
bereits geſtern erklärt, daß ich in der ſtärkeren Beſteuerung der
Börſe einverſtarden bin mit dem Abg. Böckel. Wenn ich ſagen
wollte, ich ſtimme ihm zu in der ſtärkeren Beſteuerung reicher
Leute, ſo würde ſich doch ſofort fragen, ob der Begriff der
„reichen Lente“ beim Vorredner und bei der Regierung über-
einſtimmt. Vom Schuldenmachen bin ich auch kein Freund, ich
würde es gern ſehen, wenn die Schulden des Reiches amortiſirt
würden aber es leuchtet doch ſofort ein, daß dadurch die Ma-
trikularbeiträge ganz erheblich anwachſen; es liegt für den Vor
redner kein Grund vor, ſich wegen der Deckungsfrage zu be-
unruhigen. Die Regierung wird ſich bemühen, in möglichſter
e ne mit der Bolksvertretung die Deckungsfrage zu
erledigen.

Abg. Richter (fiſ. Vp.) findet, daß die Nationalliberalen
keinen Grund hätten, auf ihre Erfolge bei den Wahlen ſtolz zu
ſein. Gerade ſie hätten noch niemals die Probe darauf gemacht,
was ſie allein erreichen können. Nur auf der Krücke der Re
gierung hätten ſie ihre Erfolge erzielt. Seine Partei habe Ver
luſte erlitten, weil ſie den Krieg nach zwei Fronten habe führen
müſſen. Wenn ſie an die Sozialdemokraten Sitze verloren habe,
ſo beweiſe das doch wahrlich nichts für die Militärvorloge, es
beweiſe höchſtens, daß die Partei in der Oppoſition noch nicht
charf genug geweſen ſei. Sie können jedenfalls ſtolz darauf
ein, daß ſie es verſchmäht habe, bei den Wahlen an Sonderin-
tereſſen zu appelliren. Anders die Nationalliberalen, ſie hätten
ſich ſofort bei den Wahlen an den Bund der Landwirtbe heran-
geſchlängelt. Herr v. r würde nicht einmal in denSeniorenKonvent gekommen ſein, wenn nicht die Nationallibe-
ralen ſchon bei der Hauptwahl von den Konſervativen unter
ſtützt worden wären. Dieſe hätten ſchon bei der Hauptwahl na
tionalliberale Uniformen anziehen müſſen. Herr v. Manteuffel
babe die Erfolge des Bundes der Landwirthe gerühnit. s
aber wäre dieſer Bund der Landwirthe, wenn er nicht im Bunde
wäre mit den Landräthen! Auch die Konſervativen hätten noch nicht
die Probe darauf gemacht, was ſie ohne die Krücke der Regierung
wären. Herr Böckel ſei diesmal das Zünglein an der Waage, der
Herr der Situnation, und die vorherige Unterredung zwiſchen
Herru Vöckel und dem Reichskanzler wiege alle langen Reden
des Herrn v. Bennigſen auf. Wenn vielfach der Muth der
Wähler, gegen die Vorlage zu ſtimmen, erſchlafft ſei, ſo liege das
leider nicht re wenigſten an den Konflikisdrohungen, welche

erade von Freunden der Vorlage geäußert worden ſeien.
egenwärtig mußten die in beſchämender Weiſe

zurückgeſtellt werden. Das habe ſchon Herr v. Bennigſen hier
und in der letzten Kommiſſion ausgeſprochen. Und jetzt ſtimme
Herr v. Bennigſen für Alles. Er entſchuldigt ſich jetzt mit der
endlichen Erlangung der zweijährigen Dienſtzeit, dieſer alten libe
ralen Forderung. Die ſei aber doch gefordert worden zur Ent
laſtung, nicht zur Belaſtung. Doch nun zur Stenerfrage. Jn
dem man darüber nicht deutlich ſprechen wolle, gebe wan zu,
daß die Vorlage fallen müßte, wenn man ſoſort auch deren
ſteuerliche Konſequenzen miterörtere. Der Reichskanzler habe
erklärt Keine Belaſtung der Landwirthe. Damit ſei all denen
eine Abſage ertheilt, die die Brenner-Liebesgabe abſchaffen
wollten. Was bleibe vun an Steuern übrig? Herr Vöckel, der
einflußreichſte Monn, ſollte ſich vom Reichskanzler einen Revers
ertheilen laſſen, daß Bierſtener, Branntweinſteuer, Rohſpiritus-
monopol von der Regierung nicht vorgeſchlagen und gutgeheißen
werden. Der Reichskanzler ſagte, man möge ihm glauben, ihm
vertrauen! Ja, in Geidſachen höre Gemüthlichkeit und Ver-
trauen ouf! Herr v. Monteuffel, als der nächſte dazu, habe ja
auch dieſes Vertrauen abgelehnt. Dem Herrn Miguel freilich
verkrauten die Herren, dieſer Herr könnte nicht nur ein
Ehrenmitglied der Konſervativen, ſondern aller Agrarier ſein.
v. Kardorff: Sehr richtig! Dieſe könnten in ihren eigenen
keihen Niemanden finden der die agrariſchen Forderungen ſo

unterſtützte, wie Herr Miquel. (v. Kardorff: Sehr richtig.)
Jhn wollten ſie als Reichsſchatzmeiſter, an Herrn v. Maltzahn
dächten ſie ſchon gar nicht mehr. Redner ſuchte hierauf nachzu-
weiſen, daß das franzöſiſche Cadresgeſetz uns nicht veranlaſſen
könnte, die Militärvorlage anzunehmen. Werde dieſe aber ange
nomwen, dann würden die Nachbarſtaaten auf demſelben Wege
wieder weiter vorgehen und die Schraube ohne Ende werde ſo
weitergedreht. Seine Partei werde bei ihrem Widerſtande be
harren. (Beifall links.)

Abg. v. Jazdewsgki (Pole) erklärt, ſeine Partei habe ein
müthig beſchſoſſen, jetzt in eine materielle Erörterung der Vor-
lage nicht einzutreten. Sie werde für die Vorlage ſtimmen.
(Hört, hört Sie thue dies, indem ſie dabei lediglich die Jnter
eſſen ihrer Wäbler r glaube. Sie boffe, indem
ſie ſelbſt in dieſer Weiſe loyal verfahren, daß auch die Re
gierung auf anderen Gebieten gegen die Polen loyal vorgehen
werde.

Abg. Rickert (freiſ. Vereinig.) proteſtirt gegen die Unter-
ſtellung, daß diejenigen, die heute für die Vorlage ſtimmten, es
nicht aus Ueberzeugung thäten, charakterlos ſeien u. dal. (Lachen
links. Ruf: Hampelmänner!) So viel Charakter wie Sie (zu
den Sozialdemokraten) habe ich auch! Er rechne es ſich zur
Ebre an, nicht auf einen vorgefaßten Standpunkt feſt zu bleiben,
wenn ihm Gründe der Widerlegung in ausreichendem Maße
beigebracht würden. (Lachen links). Während die Franzoſen
ins Ungemeſſene rüſteken, kämen unſere Sozialdemokraten mit
der Emſeblung ihres t Sei denn das billiger als
unſere Armee? Die geſetzliche Feſtlegung der I
Dienſtzeit müßten ſeine Freunde fordern, denn ſie ſei die Kom
penſation der Vorlage und er hoffe, der Reichskanzler werde
ich damit einverſtanden erklären. Der Vörfenſteuer werde er,

Redner, unter der Bedingung zuſtimmen, wenn dieſe nicht den
Verkehr hemme und nicht Geſchäfte von uns in das Aus-
land gedrängt würden. Jn Falle dürfen Lebens-
mittel der ärmeren evölkerung beſteuert werden;
das müſſe durch eine Reſolntion bei der ſpäteren
Leſung feſtgelegt werden. Gegen den Vorwurf des Abg.
Payer, daß es ſich bier um einen Machtkampf handele,
verwahre er ſich. Er müßte aus den Reihen der liberalen
Partei austreten, wenn wan es ihm unmöglich machte, nach
ſeiner Ueberzeugung für die Webrbaftigkeit des Vaterlandes ein
zutreten. Sorge für die Wehrbaftigkeit und Liberalismus ſeien
wohl miteinander vereinbar. Er werde für die Vorlage ſtimmen
und boffe. mit der i zu einer Verſtändigung zu geſanften zum Wobhle des Vaterlandes. (Lebhaſtes Bravo bei der
freiſ. Verein. und den Nationalliberalen.) Damit ſchließt die

keinem

Börſe beſteuert werden ſollen, ebe ſie ſich für die Vorlage ent-
ſcheiden könnten. Jhre frühere ablehnende Haltung ſei durch die

Debatte.
Es folgen verſönliche Bemerkungen, an deuen ſich die Abgg.

Fibr. von Stumm (ſrk.), Frör. von Wankeuffel (konſ.),
Dr. Lieber (Zentr.) und Gröber (Zentr.) betheiligen.

Von dem Abg. Bebel iſt eine Jutervellation eingegangen
Was „edenkt der Reichskanzler zu thun aus Anlaß der nach den
Derichten der Preſſe von dem Polizeipräſidenten zu Straßburg
gegen dortige Einwohner und Mitglieder des Reichslages ge
thanen Aeußerungen

Nächſte Sitzung Donnerstag den 13. d. Mis., 12 Ubr:
Jnt rpellationen Oſann (betr. Verlegung der Manöver) und

die vorerwäbhnte Juterpellation Vebel; zweite Leſung der
We iitärvorlege.

Eine Epiſode ans der Reichstagsſitzung
vom Sonnabend wird in der „Staatsbürger Ztg. folgender
maßen geſchildert: Für den Anfübrer der Judenſchutztruppe,
Herrn Heinrich Rickert aus Putzig, iſt der heutige Tag jeden
falls einer der ſchönſten ſeines Lebens Als der Reichskanzler
den Sihungsſgal betrat, eilte Herr Rickert, der ſich ſchon längere
Zeit in der Nähe aufgehalten, hatte, auf ihn zu, wurde vom

eichskanzler mit warmem Händedruck empfangen und in ein
längeres Geſpräch gezogen. Mehrere höhere Militärs e
ſich zu der Gruppe ſo daß Herr Rickert ſich bald vollſtändig
unter militäriſcher Bedeckung befand. Glückſtrahlend ſchaute er
um ſich, und über ſein Geſicht legte ſich ein Schimmer der Ver
klärnng, als der Reichskanzler ihn wiederholt vertraulich auf die
Schulter klopſte. „Ach, er hat ihn ja nur auf die Schulter ge
klopft“, ſo lautete die Variante, die man mehrfach im Foyer
hören konnte. Leider konnte Herr Rickert zu dem Augenblick
nicht ſagen „Verweile doch, du biſt ſo ſchön“, er ging nur zu
ſchnell g Ende; der Reichskanzler begab ſich auf ſeinen Platz
und auch Herr Rickert nahm ſeinen Siß wieder ein.

Die Vorgänge in Frankreich.
(Eine Miniſterkriſis.)

Deputirtenkammer. Berathung, der angekündigken Jnker
vellationen. Paulin Mry inferpellirte über die
Schließung der Arbeitsbörſe und warf der Regierung vor, aus
der Agitation eine Emeute gemacht zu haben, um den Truppen
die Thore von Paxis zu öffnen. (Murren im Centrum, Beifall
auf der äußerſten Linken.) Dreyfus interpellirte alsdann über
die Unruhen im Quartier Latin und hob tadelnd hervor, daß
die Polizei ein wahres Blutbad veranſtaltet habe. (Lebbaftt
Proteſtrufe im Centrum.) Der Miniſterpräſident Dupuy be-
zeichnete diefe Anſchuldigungen als vollſtändig unbegründet.
Dreyfus tadelte hierauf das Eingreifen der bewafſfneten Macht.
deren einzige Aufgabe ſei, das Vaterland zu vertheidigen, nicht
aber auf das Volk zu ſchießen. (Beifall auf der her
Linken) Tony Revillon erklärte, die Arbeitsbörſe ſei ge-
ſchloſſen worden, ohne die Entſcheidung des Cerichtshofes abzu
warten und obne daß man genügende Beweggründe gebabt babe,
denn unter den Meuterern babe ſich auch nicht ein einziger Ar
beiter befunden. Die Arbeiter ſeien der Republik zugethan. (Bei
fall.) Der ſozialiſtiſche Deputirte Dumay verlangte, daß die
Regierung in Anklagezuſtand verſetzt werde. Beifall auf der
änberſten Linken und auf den Tribünen.)

Der Miniſterpräſident Dupuy ſprach ſein Bedauern über
die traurigen Vorgänge der letzten Tage aus. (Heftige Zwiſchen
rufe auf der äußerſten Linken.) Dreyfus habe die Vorfälle im
Quartier Latin ganz übertrieben dargeſtellt. Dupuy e ſo
dann die r n r s der Charitsdar und ſagte bezüglich der Arbeitsbörſe, der Charakter des
Jnſtituts habe ſich geändert. Die Arbeitsbörſe ſei eine Gefahr
für die Arbeiter ſelbſt geworden. (Proteſtrufe auf der Linken.)
Die Syndikate hätten ſich geweigert, ſich dem Geſetze zu unter-
werfen, trotz einer ausdrücklichen Aufforderung der Regierung
und trotzdem ihnen eine Nachfriſt hierzu gewährt ſei. Die
Truppen ſeien gang er. weil die Anweſenheit derſelben
allein genügen ſollte, die Ordnung wieder herzuſtellen. (Beifall.)
Keruf Möéry's: „Sie ſind ein Stambulow“.) Dupuy ſchloß, die

egierung habe ihre Pflicht gethan, indem ſie das Geſeh ver-
theidigte, und ſie verdiene auch die Achtung ihrer Mitbürger.
(Anhaltender Beifall im Centrum, welches dem Miniſterpräſi
denten eine lebhafte Ovation bereitete.)

Millerand bebauptete, die Regierung habe durch die
Schließung der Arbeitsbörſe das Geſetz verletzt. Sie halte die
den Arbeitern gemachten Verſprechungen nicht. Der Miniſter
wiſſe nicht, wohin die Politik der Provokationen und der Be
ſchimpfungen der Arbeiter führe (Lebbafte Proteſtruſe auf der
Miniſterbank). Briſſon warf der Regierung vor, daß ſie
Zwietracht unter die Republikaner ſäe und proteſtirte gegen das
brutale Vorgehen der Polizei. Der Miniſterpräſident Dupuy
verſprach ſodann, daß die Polizei reorganiſirt werden ſolle.
Hierauf wurde mit 343 gegen 144 Stimmen eine Tagesordnung
angenommen, durche welche die Erklärungen der Regierung ge

billigt werden. tErneſt Roche verlangte die Dringlichkeit für den Antrag,
den Miniſterpräſidenten Dupuy in Aunklagezuſtand zu
verſetzen. Die Vorſrage wurde mit 341 gegen 44 Slimmen
votirt und ſomit der Antrag Roche's abgelehnt.

Jn der Nachmittagsſitzung der Kammer begründet Barodet
eine von ihm eingebrachte Reſolution, durch welche die Regierung
aufgefordert wird, auf die Ordensgeſellſchaften die
geſehlichen Beſtimmungen zur Anwendung zu bringen, und ver-
Iangt dierfür die Dringlichkeit. Der Miniſterpräſident Dupuy
bekämpft die Dringlichkeit und fordert die Vertagung des An
trages bis nach Erledigung des Budgets. (Lebhafte Bewegung.
Daranf wird die Dringlichkeit mit 380 gegen 132 Stimmen ab
gelehnt. Pichon verlangt über die geſetzliche Stellung der
Ordensgeſellſchaſten zu interpelliren. Die Kammer vertagt mit
278 gegen 243 Stimmen die Diskuſſion hierüber auf einen
Monat. Sodann wurde die Budget Berathung wieder auf
genommen.

Nach Schluß der Kammerſißzung begab ſich der Finanz
miniſter Peytral zu dem Miniſterpräſidenten Dupuy und
überreichte demſelken ſeine Demiſſion, und zwar, wie in
parlamentariſchen Kreiſen verlantet, angeblich um deßwillen, weil
die Majorität, welche geſtern die n der Jnterpellation
über die geſetzliche Stellung der Ordensgeſellſchaften auf einen
Monat beſchloß, mit Hülfe der Rechten zu Stande gekommen
iſt, während Pehtral der radikalen Gruppe angebört. Derſelbe
weigert ſich bis jetzt, von ſeiner Demiſſion Abſtand zu nehmen.
Die Miniſter hatten im Laufe des Vormittags eine Beſprechung
und werden auch Abends zu einer erneuten Berathung zuſammen
treten.

Der Miniſterpräſident Dupuy iſt nach Marly gefahrenum den Präſidenten Carnot zu informiren In Varis derrſcht
vollkommene Ruhe.

Der Rücktritt des g. Peytral wird von eiu-
zelnen Blättern wegen der ſchwebenden Budgetberathung als
ein ſehr ernſter Zwiſchenfall angeſehen.Der Polizeivräfekt Lo z é erſuchte den Seinepräfekten, den
Fackelzug am Vorabend des Nationalfeſtes in dieſem Jabre zu
unterſagen.

Das „Journal Offiziell“ veröffentlichte am Sonnabend das
Decret bezüglich der am 12. Juli in Kraft tretenden franzöſiſch
ruſſiſchen Handelsconvention.

Aus Nah und Fern
Alteng, 8. Juli. Das Königl. EiſenbahnBetriebsamt wacht

bekannt: Altena, den 8. Juli. Geſtern Abend 8 Uhr 42 Min-
überfuhr Perſonenzug 32 der Nebenbahn Marburg Creuzthal
auf dem beim Amtshauſe belegenen Straßenübergang vor Bahu-
hof Ereuzthal einen Jagdwagen, welcher mit 9 von einem Aus
fluge zurückkehrenden Perſonen beſeßt war. 4 Perſonen er-
litten ſchwere bierunter eine lebensgefährliche die übrigen
leichte Verletzungen. Die Unterſuchung bezüglich der Schuld-
frage iſt ſofort eingeleitet worden.

Königsberg i. Pr., 9. Juli. Heute Vormittag fand
hier die 390 jährige Gedenkfeier der Einweihung der königlichen
Schloßkirche unter zablreicher Theilnahme aller Kreiſe der Be
völkerung ſtatt. Se. Majeſtät der Kaiſer hatte als Vertreter
den Generaladjutauten Grafen von Lebhndorff entſandt. Die
Spitzen der Militär-, Provinzial und der ſtädtiſchen Behörden
waren vollzäblig erſchienen desgleichen zablreiche Mitglieder
der Univerſität. Mit der Gedenkſeier war die Einweihung der
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reſen el verbinden. Die Feſſhrebigl Vielt GenGeolſuberin
tendent Poeß.

Wien, 8. Juli. Jm hieſigen Hauptpoſtgebände wurde
heute Miltag einem Beamten der Kreditanſtalt von zwei jungen
anſtändig gekleideten Leuten vor den Augen aller Anweſenden
ein Geldbetrag von 8000 Gulden gewaltſam aus der Taſche ge
raubt. Obgleich die Thäter ſofort verſolgt wurden, gelang es
denſelben jedoch, zu entkommen.

New York, 8. Juli. Nach den letzien Meldungen über
einen Cyklon, welcher in der Stadt Pomeray (Jowa) am Don-
nerstag gewüthet bat, wird der hierdurch verurſachte Verluſt an
Menſchen auf 53 geſchätzt außerdem ſind 75 Perſonen lebeus-
gefährlich und 150 ſchwer verletzt. 250 gahl ſind zerſtört.
Der Schaden wird auf 200 000 Dollars geſchätzt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit denllicher Quellen

angabe geſtattet.
o Niemberg 9. Juli. Seit einigen Tagen wird vom

hieſigen Bahnhofe aus eine große Menge von Stroh nach den
von der Futtkersnoth und dem Strohmangel betroffenen Gegenden
per Eiſenbahn verſchickt, da in hieſiger Gegend die letzte Ernte
hinreichend und über Bedarf Stroh geliefert und auch die bevor-
ſtehende diesjährige Ernte eine ziemlich ſtrohreiche zu werden
verſpricht. Die Preiſe ſind den gegebenen Verhältniſſen ange-
meſſen, indeß nicht zu hoch.

-0. Niemberg, 9. Juli. Mehrere junge Leute in dem be
nachbarten Schwerz badeten ſich geſtern Abend in dem Waſſer
baſſins der dortigen Steinbrüche. Einer der Badenden, der
Zimmergebülfe Friedrich Schumann, gerieth an eine tiefe
Stelle und verſank in derſelben, infolge deſſen er leider den
27 fand. Erſt heute Morgen ſoll die Leiche gelandet worden
cien.

Weißenfels, 2. Juli. Jmmer ſchwerer werden Land
wirtbſchaft, Handel, Jnduſtrie und Schifffahrt
von der large auboltenden Dürre getroffen. Die Sommexung
hat nächſt dem Futter am ſchwerſten darunter zu leiden, ſchon
aber ſieht man die Folgen auch an den Hackſfrüchten, Kartoffeln
und Zuckerrüben, die bis vor wenigen Tagen noch friſch da
ſtanden, jetzt aber eines erfriſchenden Niederſchlags dringend be
dürfen. Mauche höher gelegenen Ortſchaften im Unſtrut und
Saalthal müſſen, da ihre eigenen Brunnen zu verſiegen beginnen,
das für die Viehbaltung nöthige Waſſer aus der Saale heranuf-
holen. In dieſer Lage befinden ſich in unſerer Räbe z. B. Burg
werben und Storkau. Die meiſten Waſſermühlen ſtehen ganz
oder den größten Theil des Tages ſtill, und wenn die Trecken
heit noch 8 Tage anhält, wird an der Unſtrut oder Saale kaum
noch eine Mübhle den Betrieb aufrecht erbalten können. Gar
mancher Müdlenbeſitzer, der Lieferungen beſtimmt übernommen
hat, iſt genöthigt, entweder Mebl zu kanfen oder nicht unerheb-
liche Differenzen zu bezahlen. Von Schifffahrt iſt bei einem
Rinnſal, den ſpielende Kinder an vielen Stellen ungefährdet
durchſchreiten können. natürlich keine Rede mehr. Dicht ober
halb unſerer Stadt liegt ein mit Steinen beladener Kahn ſeſt,
der vor 11 Tagen aus Nebra 5 Meilen von bier abge
gangen iſt. Eine Zigennerbande wurde geſlern Nacht
von unſerer telegravhiſch darum erfuchten Polizei geſucht aber
nicht mehr gefunden. Schon am Morgen hatten ſie unſere Feld
mark verlaſſen. Die Annahme übrigens, daß ſie ein bierber ge
böriges Kind ent führt baben ſollten, was ihnen zur Laſt
gelegt wurde, iſt durch die ſofort angeſtellten Nachforſchungen
nicht wahrſcheinlich geworden. Hier wird kein Kind vermißt.
Eine andere Beute aber wurde ihnen abgejagt. Jrgendwo
müſſen ſie einen Poſten des in dieſem Jahre beſonders werth
vollen Heues geſtohlen haben. Dieſen batten ſie im Schilf an
der olten Saale verborgen, dort baben ſie ihn, wahrſcheinlich
aus Furch! vor einer unliebſamen Berührung mit der Polizei
im Stich gclaſſen.

M Goldbeck (Altmark). Das Rittergut Gethlingen I,
Arca 150 ba, eines mit den beſten Vodenverhältniſſen verſehenen
Güter hieſieger Gegend, ging für den Preis von circa 390 000
in die Hände eines Herrn Koch-Ohrsleben über. Die Ge
treide- und Rübenfelder hieſiger Gegend ſehen trotz der
großen Trockenheit noch immer gut aus.

o Nordhauſen, 9. Juli. Der Nordhänuſer Geſchichtsverein
unternahm geſtern einen Ausflug nach Kloſter Walkenried
und veranſtaltete in der dortigen Keirche eine Feier zum Ge-
dächtniß des vor 300 Jahren hier verſtorbenen und begrabenen
Grafen Ernſt VII von der Lehte ſeines Ce-ſchlechts, dem in der Kirche von ſeiner ihm überlebenden Ge
mablin ein berrliches Denkmal errichtet worden iſt. Unter den
Klängen der ſchönen Orgel zog die Feſtverſammlung in das
Kloſter ein. Herr Profeſſor Krenzlin, der Vorſitzende des
Nordhäuſer Geſchichtevereins, hielt am Grabe des Grafen Ernſt
eine weihevolle Anſprache und legte ſodann auf demſelben einen
Lorbeerkrauz nieder. Namens der Gemeinden des Kloſteramtes
Walkenried legte ſodann ein Verlreter deſſelben einen procht
pollen Blumenkranuz daſelbſt nieder. Herr Lehrer Karl Meyer,
Schriftführer des Nordhäuſer Geſchichtsvereins, hielt hierauf den
Feſtvortrag Zum 300 jährigen Todestage des letzten Grafen
von Hobnſtein“, in welchem er in kurzen Zügen die Geſchichte
der Grafen von Hohnſtein ſeit dem Anfange des 9. Jahrhunderts
und eingebender die Lebensgeſchichte des letzten Hobenſleiners,
des Grafen Ernſt VII. ſewie die wechſelvolle Geſchichte der
Grafſchaft bis auf die Jetztzeit ſchilderte. Nach Schluß der Ge
dächtnißfeier wurde das Kloſter und feine vielen Sehene?-
würdigkeiten in Augenſchein genommen. Ganz beſonderes
Intereſſe erregte ein großes ſchönes Bild der alten Kloſierkirche,

igenthum des Herrn Amtsralbs Schmidt, welches vom Nord-
häuſer Geſchichtsverein photograpbiſch vervielfältigt werden ſoll.
Seitens der Vertreter der Gemeinden des Kloſteramtes Walken
ried (Walkenried, Zorge, Wieda, Hoheguß und Neuheſ) wurde
ein Huldigungs- Telegramm an den Prinzen Albrecht von
Preußen als Regenten des Landes Braunſchweig abgeſandt,
welchein Lande das Kloſteramt W. ſeit dem Ausſterken der
Grafen von Hohnſtein augehört hat.

S Erfurt, 9. Juli. Der Bau des hieſigen Königl. Gym-
naſiums an der Steigerſtraße nimmt nun endlich ſeinen
Aufang. Wie der Vanrath Vötel im Verein mit dem Rtegier.
Baumeiſter Bück bekannt giebt, wird der Bau des Nebengebäudes
mit einer Grundfläche von 117, Quadratmetern und der 169
Meter langen, öſtlichen und ſüdlichen Umzäunungsmauer aus
geſchrieben, bezw. die Lieferung der dazu nöthigen Materialien
im Concurrenzwwege vergeben. Der Werth der aus dem
Conſulatsbezirk Erfurt im abgelaufeuen Jahre nach den
Vereinigten Staaten ausgeführten Waaren belief ſich auf
3 106 000 Darunter nimmt die Spielwagren Induſtrie die
erſte Stelle ein mit 1279000 demnächſt folgen Porzellan
mit 707 000 Samenpflanzen mit 376 000 Droguen,
Cbemikalien und Erze 267 000 Woll und Baum
wollwagaren 180000 während ſich der Reſt auf verſchiedene Artikel vertheilt.

S Erfurt 9. Juli. Die bieſige katbholiſche Spar-und Darlehnskaſſe iſt nun auch in die Aktion zur Be

ſchaffung von Fukkermrtteln eingerreren, moent re
bekannt giebt, daß ſie größere Poſten Futterartikel gegen Kaſſe
kauft und ohne Auſſchilag an die Landwirthe abgiebt. Den
wirthſchaftlich Schwächeren »verden die Belräge bis 10. No-
vember geſtundet. Die Auſgabe, welche ſich der land
wirthſchaftliche Verein zu Dachwig bezüglich der
Hebung der Viehzucht geſtellt hat, erſcheint zum großen
Theil bereits gelöſt. Vor einigen Tagen fand in dem genannten
Dorfe des Erfurter Landkreiſes eine Rindviehansſtel-
lung ſtatt, bei welcher ca. 90 Stück prachtvolles Nutzvieh aus

eſtellt waren. Dank dem Entgegenkommen des landwirth
chaftlichen Centralvereins für die Provinz Sachſen konnten
zahlreiche und namhafte Geldpreiſe zur Vertheilung gelangen.
S Tanne im Harz, 9. Juli. Seit 10 Uhr Vormittags wüthet

ein großer Waldbrand in der Nähe von Königshof.

Der Landgerichtsrath Reichard zu Erfurt und dem
Geheimen Reaterungsrath von Eſchwege zu Caſſel iſt der
Rotbe Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife, dem Gerichts
ſchreiber a. D., Kanzleirath Stöweſaud der, Pothe Adler-
orden 4. Kl., dem penſionirten Steuererbheber undVollziehungs-
deamten Luſch in Areudſee im Kr. Oſterburg, früher zu Berlin,
und dem herrſchaſtlichen Kutſcher Chriſtoph Jacob s zu Alvens
leben im Kr. Neuhaldensleben das Allgeineine Ehrenzeichen,
dem Kgl. ſächſiſchen Geh. Legationsrath und Kammerherrn
Freiherrn von Frieſen zu Dresden der Rothe Adlerorden
2. Klaſſe verlieben worden.

Dem Amekesrichter Döhn er in Eckartsberge iſt als Land
richter an das Landgericht in Halle a/S. verſetzt worden. Der
Amlsrichter Schrader in Mangsfeld iſt geſtorben.

Harzburg, 9 Juli. Rennen zu Harzburg. I. Tag.
(8. Juli): 1. Silberborn-Handicap. Jockey-Jagd-
rennen. Preis 180 600 300 Diſtanz 3500 m. 21
Unterſchriften; am Start erſchienen 12 Pferde. „Queen of
Sbeba“ 1. „Meriden“ 2. „Veſuvia“ 3. 2. Herzog Jnlius-
Jagdrennen. Offizier-Reiten. Preis 1500 600400 200 Diſtanz 3000 m. 32 Unterſchriften es liefen
10 Pferde. „Vandyke“ 1. „Laywing“ 2. „Frih Rohal 3.“
3. Preis von Harzburg. Herren-Jagdrennen. Preis
2000 800 500 300 Diſtanz 4000 w. 26 Unter-ſchriſten 7 Pferde. „Oxford“ 1. „Caxa“ 2. „Strelitze“ 3.

4. Savernake-Jagdrennen. Jockeyrenuen. Preis
1500 600 300 Diſtanz 1500 m. 15 Unterſchriſten
über die Bahn gingen 8 Pierde. „Vrabrant“ 1. „Roßtrappe“
2. „Schneekoppe“ 3. 5. Ha rzburger Kurpreis. Herren-
Jagdrennen. Preis 2000 800 400 200 Diſtauz4000 w. 25 Nennungen, 5 Pferde. „Miß Kent“ 1. „Kratz
bürſte“ 2. „Eleonore“ 3. II. Tag. (9. Juli.) 1. Preis
von Jnuliushall. Jockey- Jagdrennen. Preis 2200
800 400 Diſtanz 3500 m. 19 Unterſchriſten, von deuen
8 Pferde liefen. „Kratzbürſt e“ 1. „Running Sand“ 2. „Me-
nagére! 3. 2. Prinz Albrecht-Jagdrenunen. Preis1500 600 400 200 Diſt. 3000 m. 33 Nennungen,
von denen 6 Pferde am Start erſchienen, „Buſchiri“ 1.
„Laywieg“ 2. „Hafic; ficzko“ 3. 3. Großes Braun-
ſchweigiſches Jagdrennen. Ehrenpreis und 30001000 690 400 Diſtauz 5500 m. 23 Unterſchriften, am
Start erſchienen 10 Pferde. „Frondeur“ 1. „Miß Kent! 2.
„ZietenHuſar“ 3. 4. Burgberg-Jagdrennen. Jockey-
Rennen Preis 1500 600 300 Diſtanz 3000 m. 14
Unterſchriften, 7 Pferde liefen. „Roßtrappe“ I. „Nettelbeck“2. „Pfeffermünz“ 3. 5. Preis vom Conv erſations-
bauns, Herren-Jagdrennen. Preis 1500 600 400200 Diſtanz 3000 m. 26 Unterſchriſten, 12 Pferde.
„Quiſckſigaht“ I. „Drummer Lad“ 2. „Smiler“ 3.

8 Lanterberg i/H., 9. Juli. Ein bieſiger Kurgaſt, Major
von Bamberg vom Jnf-Reg. Nr. 55 wird ſeit dem 14. Juni
vermißt. Er iſt zuletzt auf dem Stunde von hier entfern
ten Babnhof Scharzfeld geſehen worden. Die zuſtändige Staats
anwaltſchaft Göttingen nimmt an. daß der Major v. Bamberg,
ein großer, kräftiger Mann von 43 Jahren, das Opfer eines
Verbr,echens geworden iſt.

k Gera, 9. Juli. Der Rogagenſchnitt hat auf den be
nachbarten Fluren bereits begonnen. Es iſt das ca. 14. Tage
früher als in anderen Jahren. Auch die Gerſte färbt ſich ſchon
ſtark gelb. Ein aus dem Nachbarorte Großaga ſtammender
20jähriger Arbeiter ließ ſich am Freitag vom Zuge über-
fahren. Der Kopf wurde buchſtäblich vom Rumpfe getrennt.

Jm benachbarten ſächſiſchen Orte Liebſchwitz ging beute
früh 3 Uhr auf eine bis jeht noch nicht ermittelte Weiſe ein
Schadenfener auf, das die ümfangreiche Wollenſpinnerei
des Herrn Neumerkel zu Gera vollſtändig in Aſchelegte. Nachdem die zur Hilfe geeilten, Feuerwebrmannſchaſten
im Laufe des Vormittags die Unglücksſtätte hatten verlaſſen
können, mußten dieſelben Nachmittags 3 Uhr nochmals ihr Ret-
tungswerk aufnehmen, da in einem früh unverſehrt gebliebenen
Gebände aufs Neue ein Fener eniſtand, welches daſſelbe in
kurzer Zeit gänzlich einäſcherle. Zahlreiche Familien haben durch
den Brand ihr Brod eingebübt.

Meiningen, 8. Juli. Der Landtag hat geſtern nach der
bereits gemeldeten einſtimmigen Annahme der Regierungsvorlage
zur Minderung der Futternoth. den Antrag auf Ein
wirkung beim Bundesratbh, daß die Zölle auf Futter-
mittel ſuspendirt würden, abgelehnt. Der Land-
tag iſt wieder vertagt.

W Eiſenach, 9. Juli. Das 49jährige Regierungs-Jubiläum
unſeres Großberzogs iſt ſeinem Wunſche gemäß ſtill vorüber
gegangen. Die Stadt Eiſenach war reich veſtoagh auf der
Wartburg fand Hofſtafel ſtatt, zu welcher auch die Miniſter aus
Weimar binzugezogen waren.

Großes Anſſehen, erregt, wie die „Mad. Zig.“ mittbeilt,
die am 8. Juli in Wolfen büttel erfolgte Verhaftung
zweier, der iſraelitifſchen Gemeinde angehöriger Einwohner. Der
eine, Produklenhändler Schwabe, wird beſchuldigt, bei Vie
wende den Verſuch gemacht zu haben, einem 13 jährigen Mäd-
chen Gewalt anzuthun, der andere, Viehbändler Pohly, eine
in ganz Norddeutſchland in ländlichen Kreiſen bekannte Perſön-
lichkeit, ſoll ſich einer Verletzung der Eidespflicht ſchuldig ge
macht baben.

Das Opfer eines beklagenswerthen Jrrthums iſt der
Tiſchlermeiſter P. in Grund a. H. geworden. Um Linderung
bei Gallenſteinbeſchwerden zu erlaugen, hatte er ſich in der
Apotheke eine Morphiumlöſ ung machen laſſen. Dabei
irrte ſich der Proviſor und nahm, wie es beißt, das Zehu-
fache der vorgeſchriebenen Menge Morvphium.
Nachdem P. eine Einſpritzung der Löſung genommen, verfiel er
in einen Schlaf, aus dem er nicht wieder erwachen ſollte. Der
Unglückliche, Vater von acht Kindern, ſtarb. Auch der Pro
viſor, der das Unheil angerichtet, ſchied bald darauf unter auf-
fälligen Umſtänden aus dem Leben. Muthmaßlich bat dieſer
Bedauernswerthe Selbſtmord begangen

Bei dem großen Brandunglück in Haſſelfelde
bat ſich die Mildthätligkeit der niederſächſiſchen Stammesgenoſſen

lin ſchönſlen Lichke gezeigt Vor einigen Tagen wWace r ſchon
wie wir der Magd. Ztg. enknehmen, über 69000 in baren
Gelde eingelaufen, die auf die 150 abgebrannten Familien im
Großen und Ganzen gleichmäßig vertbeilt werden ſollen, ſo daß
ſchon jetzt auf jede derſelben 400 kommen. Auch die Landes-
brandkaſſengelder in Höhe von 750 000 gelangen jeht nach und
nach zur Auszahlung. Jn dem abgebraunten Stadtthelle iſt die
Bauthätigkeit in vollem Gange und da es gilt, zuerſt Raum für
Vieh und Futter zu beſchaffen, beginnen ſich auf der mächtigen
Brandſtätte ſchon wieder Scheunen und Stallungen zu erbebeu.

Der Oberamtmann Adalbert Langenſtrab, Pächter
der herzoglich Braunſchweigiſchen Domäne Lichtenberg war
dieſer Tage in der Lage, unter Theilnahme der Staatsbehörden
(Domänenverwaltung), der Gemeinde, ſowie vieler Gutsbeſiher
des Landes das Jubiläum der 100 jährigen Pacht ſeiner
Familie auf Domäne Lichtenberg zu begehen. Der
allgemein beliebte Jubilar machte eus dieſem Anlaß ſeiner ge-
ſammten Arbeiterſchaft und bedürſtigen Einwohnern der Ge-
meinde reiche Geſchenke.

Gerichtszeitung-
T Naumburg a. S., 9. Juli. Ju der ſoeben beendeten

Schwurgerichtsperiode welche 12 Verhandlungstage umſaßte,
ſind im Ganzen 18 Anklageſachen abgeurtheilt und zwar wegen
folgender Verbrechen: 1 Mord (verb. mit VBrandſtiftung), 2
Straßenraub, 1 vorſähliche Körperverlesung durch Beibringung
von Giſt, 2 betrügeriſcher Bankerutt und 2 Beihülfe dazu 5
vorſätzliche Brandſtiftung (1 in Verbindung mit Mord), 3 Sitt
lichkeilsverbrechen und 6 wiſſentlicher Meineid. Auf Frei-
ſprechung wurde erkannt in 6 Fällen in den übrigen Fällen
wurde insgeſammt erkannt auf eine Todesſtrafe, 12 Johre
Zuchthaus, 9i/, Jahre Gefänguiß ſowie eine dauernde und ins-
geſamt 21 Jahre Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte.
Die höchſte Strafe lautete: Tod, 2 Jahre Zuchthaus und daut
ernde Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte; die niedrigſte
4 Wochen Gefängniß

g Erfurt, 9. Juli. Vor dem bieſigen Schwurgericht bat ein
Betrugsfall ſeine Erledigung gefunden, welcher ſeiner Zeit hier
derechligtes Anſſehen erregte. Jm Frübiahre 1892 erbielt der
am 27. November 1867 zu Dreienſee im r Heſſen
geborene Buregugehilſe Karl Herbert beim hieſigen Magiſtrat
Stellung inſofern. als man den jungen Mann mit einem Monats
gebalt von ſiebzig Mark in die Sſeuerrezeptur ſteckte. Von
dem Vorleben des Kanzleinovizen wußte man an maßgebender
Stelle nichts; man ließ ſich augenſcheinlich daran genügen, da
der Vater der neuen Hilfskraft. in Frankfurt a.
Schutzmann geweſen und ſo bülieb man über das
Fakium im Unklaren, daß man da einem durcdtriebenen
Gauner in einem der wichtigſten Gemeindebureaus Unterkunft
gewährt. Herbert war nämlich nach bekrächtlichen, in Hannover
verüblen Vetrügereien von dort entflohen und auf ſeinen Jrr-
fahrten nach Erfurt gelangt, indeſſen ſcheint ihm auch bier der
Boden bald zu heiß geworden zu ſein, deun ſchon im Mai 4s2
ſuchte er ſich die Mitiel zur Flucht zu verſchaffen. Am 17. Mai
des geuannten Jahres führte er den augenſcheinlich ſchon lange
vorgeſaßten Plan aus: Er blieb während der Mittagsſtunde im
Steuerbureau, um wie er angab, an der Ausfüllung der Steuer
Knittungen zu arbeiten, in Wahrbeit aber. um eine
gauze Anzabl dieſer Steuer Quittüngen zu fälſchen, wobei
ihm der Umſtand zu ſtaiten kam, daß die mit der fakſi
milirten Unterſchrift des SteuerkaſſenReudanten vorgedruckten
Quittungsformnare im Steuerbureau frei herumlagen. Herbert
verſah nun mehrere dieſer Formulare (15 Stück) mit der Unter-
ſchrift des Buchhalters und ſetzte auf Grund der Heberolle die
Steuerbeträge ein, wobei er ſich jene Steuerträger derausſuchte.
welche recht bohe Beiträge zu zahlen hatten. Daun ſchrieb er an
den Kaſſenrendanten einen Brief. daß er erkrankt ſei und Nach
mittag nicht ins Bureau kommen könne; in Wahrheit aber gin
der junge Gauner zu den Steuerträgern, deren Quoten er an
der Heöerolle gezogen präſentirte hier die Quittungen und
batte die Freude daß die meiſten der, Angezapften
auf den Schwindel hineinfielen, was um, ſo leichter war. als
Niemand ahnen konnte, daß die mit der falſimilirten Unterſchriſt
des Rendanten verſebenen Quittungen untergeordneten Bureau
hilfsträften zugänglich blieben. Mit 2478 45 einkaſſirter
Steuern ergriff Herbert die Flucht und wurde erſt wieder ein
gefangen, als er keinen Heller von dem Gelde mehr beſaß. Er
wurde zunächſt nach Hannover gebracht, wo er wegen ſeiner
dortigen Straftbaten zu 3 Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde.
Vom Erfurter Schwurgericht bekam er eine Zuſatzſtraſe von
T Jahren 6 Monaten Zuchthaus und 6, Jahre Ebrverluſt,
Dainit iſt eine Frage erledigt, welche ſich hier zu einem inter
eſſanten Rechtsſtreit zuzuſpitzen drohte, da die betrogenen
Bürger die vom Magiſtrat geforderte nochmalige Zahlung der
Steuern verweigerten. Dem drobenden Prozeſſe gingen die
Vürger indeß durch Annahme eines vom Magiſtrat arrangirten
Vergleichs aus dem Wege.

Waſſerſtändebedeutet über, unter Null'
Sagle und Unſtrut-
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Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Paris, 9. Juli. Es werben militäriſcherſeits ganz außer

gewöhnliche Vorſichtsmaßregein getroffen, da man weniger U un
ruhen in Paris ſelbſt, als in den umliegenden Ort-
ſchaften beſürchtet.

Paris, 9. Juli. Die vergangene Nacht iſt vollſtändig rubig
verlauſen. Trotzdem werden noch für einige Tage die Vor-
ſichtsmaßregeln aufrecht erhalten, beſonders vor dem Reſtaurant
Very, woſelbſt man Kundgebungen befürchtet.

Der Polizeipräfekt Lozé gab den Befehl, alle Brelter-
buden auf den ſogenannten kleinen Meſſen abzubrechen, da ver
ſucht worden iſt, dieſelben in Brand zu ſtecken.

Die Unterſuchung gegen Ducret und Norlon iſt beendet.
Beide werden der Fälſchung und des Gebrauchs gefälſchter
Schriftſtücke angeklagt.

VoIKSWirthechaſtüücher Theil.
Telegramme.

Tanzig, 8. Juli. Die Einnahmen der Marienburg-
Mlawkaer Eiſenbahn betrugen im Monat Juni 1893 nach pro
viſoriſcher Feſtſtellung 127 000 gegen 101 600 .4 nach vprovi
ſoriſcher Feſtſtellung im Juni 1892, mithin mehr 25 400

Frankfurt a. M., 8. Juli. Die Handelskammer be-
ſchloß, die Aktien der öſterreichiſchen Staatsbahn vom nächſten
Dienstag ab wieder zur offiziellen Notiz zuzulaſſen.

Wieu, 8. Juli. Jn der heutigen Sitzung des Direklions
rathes der öſterreichiſchen Lokal-Eiſenbahn- Geſellſchaft wurde der

Miniſterial-Erlaß, durch welchen Formular- und Tilgungsplan
Her eventuell neu auszugebenden dreiprozentigen Prioritäts
Anleihe von 70 Millionen Kronen mit der Maßgabe genehmigt,
wird, daß als Zablſtellen nur die vom Finanzminiſterium zu
Eeßimmenden Stgatskaſſen fuugiren, zuſtimmend zur Keuutniß

genommen. Damit iſt nunmehr das Uebereinkommen vom
31. Mai d. J. betreffend die Erwerbung der geſellſchaftlichen
Linien durch den Staat zufolge Beſchluſſes der Generalverſamm
lung vom 20. Juni d. J. im Sinue dieſes Uebereinkommens
für die Geſellſchaft bindend geworden.

Paris, 8. Juli. Fondsbörſe. Vollſtändige Geſchäfts
loſigkeit bei ſtagnirenden Courſen, nur Jtaliener ſchwächer.
Andere Fonds behauptet. Rente etwas beſſer.

New-Hork, 8. Jul. Die BVörſe war im Verlauf des
Tages luſtlos, Nachmittags theilweiſe nachgebend. Schluß
wiederum luſtlos. Der Umſotz der Aktien betrug 34 000 Stück.
Der Silbervorrath wird auf 220000 Unzen geſchätzt. Die
Silberverkäufe betrugen 60000 Unzen., Die Silberankäufe für
den Staatsſchatz betrugen 538 000 Unzen zu 72.

Waſhington, 8. Juli. (Meldung des Reuter'ſchen Bu
reaus.“) Das Schatzamt hat die Silberankäufe wieder cufge-
nommen und 100 0900 Unzen zu 72 Dollars angekanſt. Ange-
boten wurden 1278 000 Unzen. Das Schatzamt nimmt an, daß
der Silberpreis ſich am Montag an der Londoner Börſe in
Folge des Nichtankaufs der geſammten Menge noch niedriger
ſtellen werde.

Vermiſchte Nachrichten
Sagtenſtand in Ungarn. Berichte vom 1. Juli. Die

Getreidearten haben ſich trotz elementarer Schäden im Lllge
meinen gebeſſert. Jn den letzten zwei Wochen bat ſich der
Weizen um der Roggen um 3'/ die Gerſte um 3 und
der Hafer um o Prozent gebeſſert. Das zu erboffende Erute
ergebniß per Kataſtralloch ivird bei Weizen auf 6*/ i Meter



zeuiner an 16. Juni 522),00), bei Roggen auf 52 gegen 57 .0),
bei Gerſte, auf 682 h (gegen 62/109) und bei Haſer auf 5*9,00gegen 52900 am 15. Juni geſchäßt. Der Ertrag von Kohlreps

iſt ſowohl gnalitativ wie auantitativ bedeutend ſchwächer als in
früheren Jahren. Der Stand des Mais iſt nicht überall zu
jriedenſtellend.

Sagteuſtand, in Rußland. Petersburg, 8. Juli.
Der Stand des Getreides bat ſich gegen den Stand vom
11. Jnni in 604 Kreiſen noch bedeutend wir Das Som
mergetreide ſteht in 336 Kreiſen vorzüglich gegen 329 im Mai,
in 159 Kreiſen befriedigend, in 22 mittelmäßig, in 7 ſchlechl aus
20 Lreiſen feblen noch nähere Nachrichten. Das Winterge-
treide ſteht in 327 Kreiſen vortrefflich, gegen 281 im Mai, in191 Kreiſen befriedigend, in 59 wilteimahig, in 12 ſchlecht, aus

7 Kreiſen liegen noch keine Nachrichten vor.
Die Ernteausſichten Englands Der Wiedereintritt heißen

und trockenen Welters in England nach kurzer Unterbrechung
durch ſteklenweiſe und nur unzureichende Niederſchläge hat der
Hoffnung auf eine Verbeſſerung der Ernteausſichten ein Ende
bereitet. Es zeigt ſich immer mehr, daß das gegenwärtige Jabr
für die engliſchen Landwiribe gerade verhängnißvoll werden
wird. Nach den einlaufenden Berichten ſchätzt man die Korn-
ernte auf 5-10 Prozent des Durchſchnittsertrages, während
Hack rüchte noch bedentend ſchlechter ſtehen und in vielen
Diſtrikten ganz ausfallen. Auch was die Nachbeſtellung be
trifft, ſo hängt es allein von dem baldigen Eintritt reichlicher
r ab, ob dieſelbe noch zu einem eingermaßen erträg-
lichen Ergebniß zu führen vermag.

Marktberichte.
77 Erfſurt, 8. Juli. Getreide, Hülſenfrüchte,

84412 Mühlen-Fabrikate. (Bericht von G. C.
ein.

Während der jüngſten Woche war die Witterung anbaltend
rocken und ſehr heiß

Das Getreidegeſchäſt bewegte ſich in der jüngſten Woche in
noſten Grenzen bei ziemlich unveränderten Preiſen.

Futterartikel gefrogt.
Weizen 155--162 Roggen 148--152 Hafer 180--185

Dotter 225--250. Lein 240—270.& per 1000kg, Erbſen, gelb und
grün 15--18 do. Victorig 19--21 Bohnen, weiß 15—20 Feldbobnen 15,50--16,59 .4 per 100 kg.

Poſen, 7. Juli. (Spiritus-Wochenbericht) Wie
au anderen Plätzen, herrſcit auch hier Geſchäitsſtille. Die Preis
[chwankungen waren unerbeblich und ſchließen Notirungen faſt
unverändert als gegen Schluß der Vorwoche. Auf frühere Ver
ſchlüſſe finden andanernd Bahnabladungen von Rohwaare nach
Mitte und Süddeutſchland ſtatt. Das bieſige Lager nimmt
immer mehr ab und beträgt nur noch 27. Millionen Liter,
wovon ſich über 2 Millionen in Händen der hieſigen Sprit
fabrikenten befinden. Bis jetzt haben nur ganz vereinzelte Ver
käuſe Seitens der Prodnzenten auf Wintertermine ſtattgefunden.
Dieſelben zeigen vor der Hand eine große Zurückhaltung im
Verkauf. Für Sprit beſteht gute Nachirage. Schlußkourſe: Loco
ohne Faß (50er) 54.70, (70er) 35 .4.

Hamburg, 8. Juli. Helkuchen-Markt. Originalbericht der
Hall. Zeitung von Achenbach u. Co. Der Markt liegt außer
ordentlich feſt. Die Preiſe ſämmtlicher Sorlen von Oelkuchen
ſind in den letzten 4 Wochen ganz erbeblich geſtiegen und
ſcheinen noch höher zu gehen, da in Folge der anhaltenden Dürre
und des dadurch hervorgerufenen Futtermangels die Nachfrage
ſo lebhaft iſt, wie man es bisher kaum gekannt haben dürflie-
Am meiſten ſind Erdnußkuchen von der Preisſteigerung
betroffen. An Marſeille, dem Hauptproductionsplatze dieſes
Futtermittels, ſind die Preiſe in den letzten 3 Monaten um un
gefähr 25 geſiiegen, trotzdem in Marſeille in der Zeit vom 1.
Jaunar bis 30. Juni 1893 faſt 24000 tons oder 480,900 Centner
mehr Erdnüſſe eingeführt worden ſind, als in demſelben Zeit
raum des vorigen Jahres. Der Bedarf in Frankreich ſelbſt, wo
mit früher nur wenig gerechnet worden iſt, ſpieſt in dieſem
Jahre eine zu bedeutende Rolle. Aehnlich liegt es mit Cocus
Kuchen. Die Preiſe hierfür werden von den Fabrikanten außer
Irdentlich hoch gehalten und dain dieſem Jahre nur ein beſchränktes
Quantum dieſes Artikels Jieußt worden iſt, ſo iſt ein Preis
rückgang kaum zu erwarten. Baumwollſaatkuchen haben
einen verhältnißmäßig geringen Preisaufſchlag erfahren und
verdienen daher um ſo mehr Beachtung. Ebenſo geht es mit
Seſamkuchen und Palmkuchen. Auch Reisfuttermehl
iſt bis jetzt noch verhältnißmäßig wenig von der Hauſſe be-
troffen worden, obgleich der Bedarf in dieſem Futtermittel,
ſeiner Zuſammenſetzung wegen, in dieſem Jahre recht bedeutend
werden dürſte.

NewYork 8. Juli. Weizen eröffnete ſehr feſt und
lletig ſteigend auf, Känſe der Hauſſiers und Deckungen der
Baiſſiers, ſowie auf Känfe ſür den Export und ungünſtige Ernte
n nrit und auf Verichte über Ernteſchäden außer

alb. Schluß feſt.
Mais Anfangs ſehr ſeſt und einige Zeit nach Eröffnung

(leigend, entſprechend der Steigerung des Weizens, dann lebhafte
Realktion auf höhere Exrnteſchäßungen worauf wieder Erbolung
J n die Exportfrage zunimmt und die Vaiſſiers decken.

cbluß feſt.
„„Der Werth der in der vergangenen Woche eingeführken

Waaren betrug 10249 403 Dollors gegen 8003 210 Dollors in
der Vorwoche, davon für Stofſſe 2612947 Dollars gegen
2211855 Dollars in der Vorwoche.

T. Chicago 8. Juli. Weizen den ganzen Tag ſſteigend
mit wenigen Reaktionen auf ungünſtige Ernteberichle aus
Kanſas und niedrigere Schätzungen der Ernte in Europa.

Mais eröffnete ſehr feſt, fiel aber bald wieder auf günſtige
Ermicberichte.

New York 7. Juli. Baumwollen Wochen
bericht. Zufuhren in allen Unionshäfen 17 000 Ballen Aus
juhr nach Großbritannien 9000 Ballen, Ausſubhr nach dem Con-
tinent 18 000 Vallen. Vorrath 362 000 Ballen.

Viehmärlte.
T Köln, 7. Juli. (Kleiner Viehmarkt) Zugetrieben:

375 Schaſe, verkauft 1. Sorte zu 56 4, 2. 51 .4, 3. 47 die
50 Kil. Schlachtgewicht: 1090 Kälber, verkauft 1. Sorte zu 50
2. 45 3. 40 .4 die 50 Kil. Schlachtgewicht. Geſchäſt ſehr flau:
in Kälbern wegen ſtarken Auftriebes Ueberſtand.

Magdeburg, r Auſtrieb am 7. und 8. Juli 146
Rinder (einlchließlich Bullen), 51 Kälber, 140 Hammel, 820 Land
ſchweine. Preiſe Ochſen Ia. 31--34 IIa. 2630 Bullen
20-25 .4, Kübe 21--27 Kälber 25-35 beſſere Waare
36-37 Hammel 20-26 Lämmer 27--28 für 50 kg
Lebendgewicht, Schweine 50--54 ausgeſuchte Poſten 55 bis
56 Sauen 45--48 .4 für 50 Kg Schlachtgewicht. Schweine
werden nach Lebendgewicht mit 40--50 Pfd. Tara das Stück.
ſchwere Schweine mit höherer Tora, Sauen und Eber mit 20
Toara verkauſt. Rinder- und Kälberwarkt faſt aanz geräumt,
bei Schweinen und Schafen verblieb ein mäßiger Reſt.
Tendenz: mittelmäßig. ßRordhanuſen, 8. Juli. Auf dem heutigen Schweinemarkt
wurde bei ſchwacher Zufuhr das Paar Ferkel mit 915 be
zahlt, und zwar geringe mit 9-10 miitlere mit 11-12.4 und
beſte mit 19-15 .4.

Finanzieller Wochenbericht.
Die tiefe Erregung, welche in der Vorwoche der Beſchluß

der indiſchen Regierung, ihre Münzſtätten für die Prägung von
Silbermünzen für Private zu ſperren, hervorgerufen bat, die
zurächſt in einem röpiden Rückgange von Silber und im Zu-
ſammenhange damit in einer allgemeinen J r
der Vörſenkendenz zum Ausdruck gekommen iſt, hat im Laufe der
Berichtsperiode einer größeren Beruhigung Platz gemacht. Der
Silberpreis konnte ſich heben und in erſter Linie unter dem
Einfluſſe der Befeſtigung deſſelben hat ſich auch das Koursniveau
heben können. Wenn man nach den Urſachen der Steigerung
des Preiſes des weißen Metalles kfragt, ſo dürſte für die Letztere
vor Allem der Umſtand in das Feld geführt werden, daß eine
Anzabl von Silberminen den Betrieb einſſellen, beziebungsweiſe
einſchränken mußten, ſodaß ſich. auf Grund dieſer Thatſache die
Anſicht geltend macht, durch die Verminderung des Angeboles
wexde das Gleichgewicht zur Nachfrage hergeſtellt und es werde
in Folge deſſen möglich ſein, daß ſich das Silber auf dem gegen

er Vereinigten Staaten von Nordamerika in richtiger Erkennt
niß der durch den Beſchluß der indiſchen Regiernug veränderten
Silnation den Kongreß ſchon am 7. Auguſt zuſammenberuſen
hat, zwecks Aufhebung der SberwanAkte hat die Auſwärts-
bewegung des Silberpreiſes nicht aufzuhalten vermocht. Mit der
hen der Silberankaufsbill, an welcher wohl nicht zu
weiſeln iſt, wird aber ein neues für die Preisbeſtimmung des
ilbers un günſigef Moment in Aklion treten, daß nicht ignorirt

werden darf. Vielleicht iſt die verbälinißmäßige dinde, die auf
dem Silbermarkte eingetreten iſt, die Ruhe vor einem neuen
Sturm. Es hieße Eulen nach Aiben tragen, wenn man anf die
Folgen, welche ein weiterer Rückgang des Silberpreiſes auf dielernationolen, n und wirthſchaftlichen r ähe
ausüben würde, des Näberen eingeben wollte. So viel dürſte
ſeſtſtehen, daß man vor weiteren bedeutenden Rückſchlägen auf
dem Silbermarkte durchaus nicht ſicher iſt.

Jn Folge der eingetretenen 9rfgren Verubigaung iſt der
Wiener Spekulation wieder der Muth gewachſen und ſie hat

ch andauernd bemüht, eine Subtünng des Coursniveaus ins
erk zu ſetzen. Bei dem ausgeſprochenen Optimismus, der

dieſſeits wie jenſeits der Leitha vorherrſcht und, der beſonders
in einem Hinwegſfehen über alle ungünſtigen Erſcheinungen zum
Ausdrucke kommt, glaubt man in Oeſterreich wie in Ungarn
oder giebt ſich wenigſtens den Anſchein zu glanben, daß die
lückliche Durchführung der Valutaregulirung außer aller Frage

e und ihr auch die Silberkriſis kein Hinderniß bereiten
verde.
Recht hat. Den von Wien ansgehenden Beſlirebungeu iſt es

n, in der abgelanfenenabg oche eine Steigerung des
oursniveaus herbeizuführen.

Eine Unterſtützung fanden dieſe Beſtrebungen in der den
Geſammtmarkt günſtig beeinfluſſenden feſten Tendenz, welche
ſich für ruſſiſche Wertbe geltend machte, die in der jüugſten Zeit
in der That die pièce de resistance bildeten. Günſtige ruſſiſche
Saatenſtandsberichte. die Annahme einer beſſeren Conſtellgtion
für den dentſchruſſiſchen Handelsvertrag, ſowie die gegen Ende
der Woche einlaufende Meldung, der Großfürſt Thronfolger
werde auf ſeiner Rückreiſe von London dem hieſigen Hofe einen
Beſuch oabſtatten, waren es, auf die ruſſiſchen Wertbe einen
ſtimulirenden Einfluß ausübten. Dazu kam, daß, man die An
nahme der Militärvorlage durch den neuen Reichstag als ge
ſichert betrachtete, was nach zwei Richtungen hin günſtig wirkte.
Einmal wäre durch die Annahme der Vorlage die leidige Streit
frage, die ſchon ſo viel Verſtimmung in unſerem inneren politi-
ſchen Leben verurſacht aus der Welt geſchafft, ferner macht ſich
die Auffaſſung geltend, daß der deutſchen Jnduſtrie in Folge der
vorzunehmenden Heeresverſtärkung größere Auflräge zufallen
würden. Letztere Erwägung war, auch maßgebend für dieSteigerung des Courſes der Httenattien gegen den Schluß der
Woche. Hervorzubeben iſt, daß die Coursbeſſerungen, die ſich
im Laufe der Woche vollzogen, vorzugsweiſe das Werk von
Deckungen ſind, zu welchen die Kontremine, die unter dem Ein
fluſſe der Silberpanik große Abgaben vollzogen hatte, in Folge
der eingetretenen Beruhigung und der übrigen oben erwähnten
Momente ſich veranlaßt ſah. Das Geſchäft bewegte ſich im
Ganzen und Großen in ſehr engen Grenzen
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Div. v. 1892 112 4 1102, O

W 4 3Magdeburger Börſe vom 8. Juli:
Div. p.

3f. 1691 1892Magdeburger Stavt-Obligat. 4 103,756 v

o. o. e e e 98,80Chem. Fabrik Buckau Obl. 41 103,75 OWilhelma in Magdeburg, Allg. Verſ.-Geſ. Act.
p. St. à 900 k. vollgez 30Magd. Feuer-Verſ. Act. p. St. 4 3000 Mk. mit

20 pCt. Cinn 202 150do p. St. à 1500 Mk. mit331 pCt. Cing.. 0 45 565,00Bdo. LebensVerſ.Act. p. St. à 1500 Mk. mit

20 pEt, Einz. 25 20 110,00 Gdo. Rückverſ.-Actien v. St. à 300 Mk. vollgez. 62 45Rücko.Verein d. M. Waſſ.Aſſec. p. St. T 300 Mt.

mit 20 pCt. in. 311 6314 280,00 BAct.Brauerei Neuſtadt- Magdeburg a 83, 188,00 O
Chem. Fobrit Vugan Aetien 124.008Deſſauer Gas-Actien I 4 10 10„Fette“ Elbſch.Seſ.Actit n. I 1Magdeburger Bade- und Waſchanſtalt. 41 4112Magdeburger Bergwerks St Pr.-Act. e 65 1331 26

StraßenbahnActien 4 e 6Sudenb. Maſchinenfabr.-Actien 4 24 14
ucker-Liquidat.Kaſſe-Actien 4 5 51 111,000Jagdeburger Zuckerraffin. St. Actien 4 o

do. do. St. Prior. e 6 0 104,000
Waagren und Produktenberichte.

Getreide.
Berlin, e. Juli. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwelzen per 1600 Kg.

loco ſtill, Termine höher, gekündigt 266 Tonnen, KUndigungepreis Mk. dez-,
loco 154168 Mk. nach Qualität bez. h 1b9 Mk. bez., Durch
chnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., per Juli- Auguſt Mk.
ez., per AuguſtSeptember Mk. bez., ver September- Oktober 163 162,75
163,75 Mk. bez., per Oktober- November 164,25--164 165 Mk bez per November
Dezember 166,25--166,25 Mk. bez., per Dezember- Januar Mk. bez.

Rog 447 er 1000 Kilogr. Joco geringer Umſatz, Termine e ekündigt 50
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco 140--147 Mk. nach Qualltätbez., Lie
ferungsqualität 140,6 Mk. bez., inländiſcher, guter 144--144,5 Mk. ab Bahn bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., per JuliAu 36 145
dis 146,5 Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez., ver September- Oktober
148,75 149,25 Mk. bez., per Otkober- November 149,25 149,5 Mk. bez., per Novem
ber Dezember 149,6 160 Mk. bez.

Gerſle per 1000 Kilogr. loco etwas mehr gefragt, große und kleine 140--170
Mk. nach Qualität dez., Futtergerſte 125--140 Mt. nach Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco höher, Termine höher, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk. vez., loco 172--188 Mk. nach Quakität bez., Lieferungs
qualität 176 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 173 177 Mk. bez, feiner 17
181 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 173 277 Mk. bez., ſeiner 178--182 Mk.
vez., ſchleſiſcher mittel bis guter 173--17s Mk. bez., ſeiner 179--!82 Mk. bez., Dur
chnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat 178,26 177,75 Mk. v per Jul
uguſt 165,26--264,76 165,6 Mk. dez., per AuguſtSeptember Mk. bez., ver

September- Oktober 157--156,75--167 Mk. bez., per Oltober- November Mk. bez.,
per November Dezember Knr. bez.

Magdedurg, s. Juli. Gebrüder Hriedeberg.) Landweizen 162 164 Mt.,
Weißweizen 160--153 Mk. bez., glatter Weizen 155--168 Mik., Rauhweizen

Mk., fremdländiſcher Mk., Roggen 145 148 Mk., Chevalier
gerſte Mk., Landgerſie Mk., Haſer 175--172 Mk. für 1000 Kilogr.

Nordhauſen, 8. Juli. h 16,50--15,80 Mk., Roggen 15,060-16,60
Mk., Gerſte 15,00--16,00 Mk., Hafer 18,00 26 Mk.

8. Juli. Weizen per 1000 Kilogramm netto loco inländ. neuer
164--168 Mk. bez. Br., do. aus ländiſcher Mk. bez. u. Br., höher.

Aygeen per 1000 Kilogr. vetto loco inländ. 146— 148 Mk. n u. Br., do. aus
ländiſcher Mk. bez. u. Br. ſtill. Gerſte per 1000 Kilgr. netto locoBraugerſte Mk. bz., do. Mahl- und Futterwaare 127--130 Mk. t u. Br.
Hafer per 1000 Klgr. netto loco inländiſcher 184-187 Mt. bez. u. Br., do. auslän
diſcher Mk. bez. u. Br.

7 Roggen per Juli 142,00, per Juli-Auguſt Mk.,
u

Breslau, 8. Juli.ver September Oktober 148,00 Mt.
Stettin, 8. Juli. Weizen ſtill, loco 160-16, ver Juli 116,60, per

September-Oktober 161,50. Roggen loco ruhig, 131--339, per Juli 141,60,
ver September-Oktober 145,60. Pommerſcher Hafer loco 161 168.

Köln, 8. Juli. Wetzen hieſiger loco 17,00, fremder koco 17,76, per Juli
Per Novemfer Roggen hieſiger loco 18,75, freinder loco 17,76, per

Juli per November Hafer W loco 19,75, fremder 17,75.
Manünheim, 8. Juli. Weizen per Juli 10,65, per November 17,10, per

März 17,60. oggen per Juli 26,30, per November 15,30, per März 15,30.
Haſer per Juli 17,05, per November 1,70, per März 16,00

Hamburg, 8. Juli. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco neuer 162
die 10d. mecklenburgiſcher loco neuer 10 ruſſiſcherRoggen loco feſt,
loco ruhig, Tranſtto 110. Haſer feſt, Gerſle feſt.

Wren, 8. Juli. Weizen per Herbſt 8,18 GSd., 8,21 Gr., per Frühjahr 8,53
Roggen per Herbſt 7,13 Od., 7,16 Br., per Frühjahr Od.,

Br. Haſer per Herbſt 7,08 Gd. 7, i Br.
Peſt, 8. Juli. Weizen loco ſchwach, per Herbſt 8,01 Od., 8,03 Hr.

Hafer per Herbſt 6,70 Gd., 6,72 Br.
Parie, 8. Jnli. (Anſangsbericht.) Weizen 3 per Juli 20,60, perAuguſt 20,90, per September- Dezember 21,50,* per November- Februar 21,80.

Roggen ruhig, per Juli 13,70, per November Februar 14,90.Paris, 8. Juli. Schlußbericht. Weizen matt, per Juli 20,60, ver
Auguſt 20,90, per September Dezember 21,50, per Novembex- Februar 21,70.
dieogger ruhig, per Juli 13,70, per Rovember- Februar 14,69,

wärtigen Preisnivean bolte. Die Meldung, daß der Präſident
der

bleibt abzuwarten, ob man mit dieſer Annahme

An gekdam, 8. Jun. Welzed ver Kobember 360. Roggen per Otto
137, per März 134.

o Weizen behauptet. Roggen flau, Haſer ſlan.er 8. Inli.
7 r k, 8. Juli. Rother Winterweizen loce 73 Setreidefracht

u ver Juli 722 er Auguſt 74 ver September 70* ver
Chic ago „8. Juli. Weizen per Juli 65 Weizen per Auguſt 677/g. Mais

per Juli 413 g.

ucker.
mburg, 8, Juli. Nachmitiaggsbericht. Rüben-Rohzucer 2 Frodukt

Baſis 78 Proz. Rendement neue Uſance frei an Vord Hamburg ver Juli ſ8 37 2
per Auguſt 18,50— per September is,45 ger h ruhig.

ar is 8. Jnki. Telegramm Schlußbericht. Kohzuder behauptet 68 Prozent
loco 48, Weißer Zucker ruhig Nr. 2 p. ſeo Kiolgramm p. Juli 6,10
Auguſt 50,571ſ2 per September 20,87752 OltoberDezmber 45,60.

„London, 8. Juli. Telegramm. 6 Prezeut Jarazucker loco 20312 ruhig
Rübendtohzucker loco 18,153 rulig.

aſfee.
Havre, 8. Juli. Telegranm von Peimann und Ziegler v. Ce

New- York ſchloß mit 10 Poini Laiſſe-
Havre, 8. Juli. Vormittage i Uhr 30 Minuten. Telegramm von Pelc

mann, Ziegler u. Co. Kaffee geod average Sontos p. September 99, v. DezemPiin 96,50 unreg w.
Le ramm): Kaſſe Rio Nr, 7 low ordinary ver97, dirNew York, 7. Juli.

Hamburg, 8. Juli. (Nachmittags.) Soeeod average Santos ver Juli 814
per September 8012 fer Dezember 781ſäper März 76354 unregelmäßig

Am ſt er da m 8. Juli (Telegramm.) Java-Kaffe good odringrh 62
Bektrolenm.

Berlig, 8 9Ynli. etroleum. (Rafſinirtes Standard whlte) t t00
mit Faß in Popen von 100 Ctr. Termine Gekündigt k. Käjndigun
vreis wir. Loco per dieſen Dionat Fik., Durchſchnittspreis Mi

Stettin, 8. Juli. Petroleum loco 9,15.
Rew-York, 7. 9uli, (Telegr.) Kiaffinirtes Petroleum Standard white

in RewPHork 6,05 Gd., do. Standard white in Philadelphig 6,00 Gd. Rohes Petro
um in 9Rew-York 4,90 do. Bipeline Certificates per Juli 59 ſtetig.

Bremen, 8. Juli. Raffinirtes Petroleum ruhig, loco 4,74 Br.
Autwerpen, Jnli. (Telegr. Schlußbericht). Petroleum rafſinirtes

r v 9 12 je v u 12, ſ. vVr., p.. Auguſt 1219 Lrer September- Dezember r. rur Juli. Petroleum ruhig Standard whlte loco 4,85 Dr

per Auguſt- Dezember 4,90 Br. SSpiritus.
Berlin, 8. Juli. SEpiritus mit 609 Markt Ddrangä per 100u à P r S e nach r S Liter. Durchſchuittsreis Mk. Loco mit Faß bez verp Spiritus mit 70 Wcrbrercggerß? Gekündigt Gek. 120,000 Liter. Küu-

digungepr., 35,3-- Mark. Loco mit Faß, ver dieſen Monat JuliUvguſt 35,5

7, b e c r r September Okt. 36,1vember December 35.4-35. 7-35,6 63.v Kord hauſen s. Juli. Hrauutwein 48 0ſ0 für 100 Kg. ohne Faß ab
Brennerei 61,60-63,00 Mk. Brantwein 40 oſ0 für 100 Kg. desgleichen 56,00 68,00
vlark, nach Angabe der Kommiſſonen der hiefigen Brauntweinſabrikanten durch die

delskammer notirt.Hande u Spiritus loco ohne Faß (b0er) 54,90 do. koco ohne
Juli.

7 eFaß Breslau F. Juli. Spiritug per 100 Liter 100 Procent excl. 60 Mar!
Verbraunchsabgaben per Juli 56,00, do. do. 70 Mark BVerbrauchsabgaben per
Juli 36,00, do. do. per 9nli- Auguſt do. do. ver Ang.Sept.

r 8. r e toco mit 79 M. Konſumßſeuer 3 6,00
er Ju „80. AuguſtSeptember 35.20.p m am r r d ririe V t J Anguſt 24152 Br. ver
er AuguſtSeptember 24 r., ver Sept. r.,ver I r 8 Juli. Spiritus ruhig Juli 46,66 per Auquſt 46,75

per September- Dezember 44.75 JanarzApril 44,75.

le. Oelſgaten. Fettwaare n.2ele Helga per kg mit Faß. r Fekanpie
aß

Köln, 9. Juli. Rabddl loco 54,00, per Oktoder 51]70.
Bresüan, s. Juli. Ruvbl per Juli 60,00, ver Sept. Oktob. 50,50,

Hamburg, 8. Juli Rabbdl (unverzollt) matt loco 50.
Parie, 8. Juli. (Telegramm.) Rüvbl n per Juli 87,25 y. Anguſt 67,75

Septemder-Dezember b8,25, Jauuar April 59,28 t t
Futterſtoffe und Düngemittel-

Hamd arg 7. Juli. Fnuiterſioffe Palmkuchen, deutſche 115--427Mark für
100 Es Cocosnußkuchen, deutſche, 149 151 Mk. für 1000 g. Baumwollſaakkuchen
135-—38 Mark ſür 1000 g. Erdnußkuchen 135— 165 Mark für 1000 kg je nachOuar

e r p. Leinkuchen 144-14 Mark fürio00 kg. Pa m
ernſchrot 96- ark für ogr.W on, 7. Juli Chiliſalpetar 9 o. 2152 u. für gewöhnliche, 9 hLond

3 fu e Sorten.in 22 W rg, 7 Juli. Ammoniak,' ſchwefelſ. 28,---29, M. für 160 Kig
Hamburg, 7. Juli. Düngeſtoffe. Guano, ſtickſtoffh. 18--29 Mark, da

bospiorh. 65-—95 Prozent 8--10 Mk., Rod-Phosph. 70 85 Prozent 6,60 SDer do. 50-—65 Prozent 3,50-4,50 Mark, Fleiſch und Fiſchmehl 12,

Mvrk, 9--11, Marxk, Blut und Hornmehle 16--18 Mark, Super
phosphate 6,50--12 Mk. für 100 Kilogramm.

ülſeufrüchte.7 5 Zeipzis, 8. 9nli. x 1000 Kilogr. netto Donau 1,31 Mk., bez.

Magdeburg, 8. Juli. Erbſen, gelde, zum Kochen 18--22, Mark,
Speiſebohnen weiße, 16, bis 26, M., Linſen 22 bis 54, M. per 100 Kg.

Berlin, 7. Juli. (Pol.-Präſ.) Erbſen, grive, zum Kochen 24-40 Mk.
Epeiſebohnen weiße, 20 b Mk. Linſen 30-80 Mk. per 100 Kilogr.

Berlin, 8. Juli. Mais per i0600 Silogr. Loco böher. Terwine höher.
Gek. 100 Ton. Kündigungspr. Mk., Loco 722--132 Mk. n. Qual. p. dieſ. M.
119 Mk., per Durchſchnittspr. Mk., per Juli-Aug. 119 vez per Aug. Sept. 11
bez p. Sept.Okt. 119,5--119-119,25 bez., per Okt. Nov. bez., per Rov.

bez.
rbſen per 100 Kilogr. Kochwaare 160 19) Mk. dez., Futterwaare 140 152

Mk. nach Qualität.
Wien, 7. Juli. Maie per MaiJuni 5,6 GOd., 6,59 Br., Hafer ver

Frühjahr 7,11 Gd, 7,14 Br.NeweYork, 7. Luli. Telegramm NRew-York.) Maie per Juli 481,2
Auguſt 493]g per 50,

Mehl.
Berlign, 8. Juli. (Amtl.) Roggenmedl Nr. 0 u. per 100 Kügramm

brutto incl. Sack. Termine feſt. Gek. 1250 Sack, Kündigungspr. Mk., p. d.
M. 18,90 Mk. bez., Durchſchnittspr. Mk. vez., p. Juli- Aug. 18,90 bez P. Aug.Sept. Sepi.Sit 19,50 bez., per Okt. Nov. 19,60 bez., per Nov.-Dez. 19,70 bez.

Berlin, 8. Juli. Weizenmehl Nr. 06 22,095--26,00 bez., Rr. 19,75
17,75 e Feine Marken über Notiz vezahlt. Roggeumehl Nr. 0 u.
19,00- 18,25 bez. do. f. Marken No. 0 u. 1 20,25 19,00 bez., Kr. 0 1,6 Mk. höher
als No. O und er i00 Kilogramm Br. incl. Sack.

Paris, 8. Juli. Nachm. (Scyußbericht). Mehl matt, per Juli 44,00
per u 7 44,60, per Sept. Dez. 44,40, per Nov.-Dez. 47,10.

Rew-York, 7. Juli. (Telegr.) Mehl 2.25.
Stärke. Kartoffelmehl.

Hamburg, 7. Juli. Kartoſſelfabrikate. Tendenz: Still.
nominell. Rotirungen für 100 Kg. Lartoſſelſtärke. Primawaare prompt 18,75--
19,25 Mk., Lieferung 18,75-- 19,25 Mk., Kartoffelmehl. Primawaare 18,50 19,00 Mk.

reiſe

Lieſerung 18,50 19,00 Mk., Superiorſlärke 19,00 18,50 Bit., Superiormehl 19,50
20,50 wark.

Stroh. Heu. DurHalle, 8. Juli. (Strohpreiſe.) Lauges Reoggenſtroh (Hauddru3,50 S der Ctr. ne e Mk., wieſethen 2 Nee Torfſtreu 1,60
Mk. der Centner, Kleehen
w00 mir? r hauſen, 8. Juli. Richtſtroh 6,75 7,25 Mk., Heu 12,00--43,00 Mk. p.

r.e Hlagdeburg, 8. Juli. Richtſtroh 6,00-7,00 Mk., Krummſiro) 4,60- 6,00
Mk., Heu, 8,50--10,00 M. Alles für 100 kg.

Berlin, 6. Juli. Die heute bezahlsen höchſten und niedrigſien Preiſe waren
für Richtſtroh 5,50 6.80 Mk., Heu 6.00-9.40 Vik. für 100 Kilogr.

Berlin, 7. Juli. (Pol.-Präſ.) NRichtſiroh 5,80 6,30 Mk. Heu 6,20 8,60
Mark 100 Kilogr.

Butter. Eier. Fleiſch
NPordhauſen, 8. Juli. Landbutier 2,20 Mk., Speiſebutter 240-2 60

Mk., Eier das Schock 2.85--3.0) Mk., 0.95-1 Mk. für 1 Kilogr. Käſe das Schock
3,00 3,50 mk.

Juli.Magdeburg, 8. Rindfleiſch von der Kenle 1,40 bis 1,30 Mark.
e 1,20 bis 1,30 M., Schweinefleiſch 3,20 bis 1,40 M., Kalbfleiſch 1,20 bis
1,30 M., Hammelſleiſch 1,10 bis 1,20 M., Eßbutter 2,10 bis 2,60 M. ver 1
Eier per Schock 2,80--3,40 Mk.

Berlin, 7. Juli. (Fol.-Präſ.) Rindfleiſch von der Keule, 1,20--3,60 k.
Bauchfleiſch 0,90,-- 30 Mik., Schweinefleiſch 1,10 1,66 Mit., Kalbfleiſch

ammielſleiſch 0,90--1,40 Mik., Butter 1,80--2,80 Bit. per i Kilogr. Eier 60 Stüd
00 4,00 Mt.

Kartoffeln.Nordhauſen, 8. Juli. Kartofſeln 5,00 5,50 Mk.
Magdeburg, 8. Juli. Eßkartoffeln, per i00 kg. 10--10,d0 Mk.Berlin, 7. Juu. (Kartoſſeln) per l100 Kilogramm 10,25 16,67 t.

Vaunmwolle und Wolle.
Leippig, 8. Juli. Rotirungen von FKammzug a. Zeit: La Plafa Conlkrakt

Juli 3,65 M. Aug. 3,67.50 Mk., Sept. 3,70 Mk., Okt.-Nov. 3.72,50 Mk. Dez. 375
r do. Febr. 3,80 M. März Mai 3,22,60 Mark. Tagesumſatz 20000 Kgr.

Liverpool, 8. Juli. (Telegr.). (Anfangsbericht.) Muthmaßlicher Umja30600 Träge. Tage V. vt. well v
Liverpool, 8. Juli. Rachmittag. Baumwolle.

Epeculation u. Export 300 B. Feſter.

7 S W M., 7. Juli. Hochhalliget Silber io VDarres per Kilegr
be Dre lau, 8. Juli. Zink: umſatzlos.

e Arte n 55, e iRotterdam, 7. Juli. (Telegrawm der H. Lorenz u. CieLeipzig. Zinn Banka Biere re Hertes M. 5
London, 7. Ju i. Abend, Telegramm der Herren M. H. Lorenz a Cie.

Leipzig). Zinn Auſtral LürlNRewyork, 68, Juli.
21,75 Doll.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Chefredakteur Dr. der Staatswiſſenſchoſten Friedri

Johannes Haun für Politik Redakteure Dr. phil. Paul Rachöé für
wirthſchaft, Feuilleton und Allgemeines, Dr. phil. Walther Gebevsol
für Lokales Provinzielles, Tregler und Muſik, ſämmtlich in Halle.

Eprechſtunden der Redaktion von o dit 12 ühr.

Umlah 6000 V. davon für

Zinn Etraits 18,00 Doll., Eiſes Nr. 1 Collueh
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